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Prag verhängt Standrecht über die gequälten Sudetendeutschen
Sämtliche Versammlungen und Umzüge im ganzsn Staatsgebiet verboten

Prag»  13 . September . Das Tschecho¬
slowakische Preßbüro gibt bekannt: „In
einigen Bezirken kam es am Montag nachts
zu bedauernswerten Gewalttätigkeiten und
Zusammenstößen mit Sicherheitsorganen.
Infolgedessen hat Pie Regierung beschlossen,
in allen Gebieten, in denen die öffentliche
Ordnung und Ruhe gestört wird , das
Standrecht  zu proklamieren . Zu der¬
artigen Maßnahmen ist einstweilen in den
Bezirken Eger, Neudeck, Pretznitz, Ellbogen
und Kaaden gegriffen worden. Die Regie¬
rung fordert die gesamte Bevölkerung zur
Ruhe auf. Die Sicherheitsorgane reichen
zur Aufrechterhaltung der gesetzlichen Ruhe
vollkommen aus ." — Nach einer weiteren
Meldung hat die tschecho-slowakische Regie¬
rung heute das Standrecht über insgesamt
48 Bezirke  verhängt . In den Mittags¬
stunden Wurden noch die Bezirke Karlsbad,
Falkena« und Krumau einbezogen. Auf
Grund eines Regierungsbeschlusses sind im
ganzen Staatsbereich sämtliche Versammlun¬

gen politischen unv unpolitischen Charakters,
sowie Umzüge und ähnliche Veranstaltungen
verboten worden.

In diesem Zusammenhang ist eine Meldung
der Pariser Nachrichtenagentur Fournier
bemerkenswert, wonach man in gewissen Krei¬
sen Prags seit einiger Zeit die Begrenzung
oder monatelange Aufhebung der Ge¬
setze über die individuelle Frei¬
heit ., welche für die Sudetendeutschen ohne¬
hin nie galten, über die Unverletzlichkeit des
Wohnsitzes und über das Briefgeheimnis er¬
wägt. Es sollen nach dieser Meldung die staat¬
lichen Behörden in der ganzen oder in einem
Teil der Tschecho-Slowakei weiter Einschrän¬
kungen öffentlicher oder privater Versamm¬
lungen, die Schließung von öffentlichen Ge¬
bäuden sowie den Verkehr auf Straßen und
Plätzen anordnen und die Zensur  einfüh¬
ren sowie den freien Umlauf von Zeitungen
nnd Zeitschriften, das Tragen von Par-
teiabzeichen  und alle Art von Kund¬
gebung einschränken oder verbieten.

Sechsstünäiges SOP .-Ullimatum an Hoäza
Sortierungen Ronraä Henleins — Sofortige Aufhebung äes Slanärechls verlangt

Prag,  13 . September. Die Hauptstellr
der SDP . in Eger teilt mit : In einer am
Dienstag in Eger stattgesundenen gemein¬
samen Sitzung Prüften der Politische Aus¬
schuß und die Verhandlungsdelegation der
EDP . die durch die Zwischenfälle des gestri¬
gen und heutigen Tages und die Maßnah¬
men der Regierung geschaffene politische
Lage. Die Verhändlungsdelegation der
SDP . Verwies hierbei darauf , daß seit
Februar 1938 der tschecho-slowakische Mmi
sterpräsident Wiederholt erklärt hat , daß die
Regierung nichts von Bedeutung ohne oc¬
hergehendes Einvernehmen mit der SDP.
unternehmen werde. Obwohl vier Delega¬
tionsmitglieder heute bis 10.39 Uhr in Prag
weilten und sogar in telephonischer Verbin¬
dung mit dem Ministerpräsidium standen,
hat die Regierung ohne Fühlungnahme mit
der Führung der SDP . außerordentlich weit¬
gehende Maßnahmen angeordnet und durch-
gesührt. Sie legte verstärkte Gendarmerie
und Militärabteilungen in deutsche Bezirke,
verhängte über große deutsche Gebiete durch
den Rundfunk das Standrecht . Nach durch¬
geführter Beratung richtete der Stellver¬
treter Konrad Henleins, Abgeordneter Karl
Hermann Frank,  an den Ministerpräsiden¬
ten Dr. Hodza folgende Forderungen Konrad
Henleins:

Die Führung der Sudetendeutschen Partei
stellt fest, daß eine große Zahl Sudetendeut¬
scher durch Staatsorgane und tschechische
Grenzler getötet und verletzt worden ist. Bei
dieser Lage steht sich die Führung der Sude¬
tendeutschen Partei außerstande,  frei
und unbeeinflußt über Recht und Schicksal
des Sudetendeutschtums mit der Regle¬
rn ng zu verhandeln,  wenn die Regie¬
rung nicht folgende Maßnahmen
trifft:

1. Die Erklärung des Standrechts wird
sofort zurückgenommen.

2. Ans allen Bezirken mit deutscher Ve-
dölkerungsmehrheit wird die Staatspolizei
zurückgezogen. Die AuLübung der Polizei¬
gewalt wird den Bürgermeistern und Ge¬
meindevorstehern übertragen , die auch für
die Einrichtung der entsprechenden Ersatz-
organe und für die Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung zu sorgen haben.

3. Die Gendarmerie und alle übrigen Or¬
gane der SOS . sind auf ihre normalen
Funktionen und ihren normalen Stand zu
beschränken. Sie haben gleichzeitig mit der
Zurückziehung der Staatspolizei das Ein¬
vernehmen mit den Bürgermeistern und Ge¬
meindevorstehern herzustellen, um weiteres
Blutvergießen zu vermeiden.

4. Sämtliche militärischen Formationen
sind in ihren Ubikationen und in rein mili¬
tärischen Objekten zu kasernieren. Sie sind
don der Zivilbevölkerung fernzuhaltcn.

Falls diese Forderungen des Sudeten-
deutschtums zur Herstellung eines normalen
Zustandes , unter dem allein verhandelt wer¬
den kann, nicht binnen sechs Stun-
den  angenommen , angeordnet , veröffentlicht
And insbesondere durch den Rundfunk ver¬
breitet werden, lehnt die Führung der Su¬
detendeutscheuPartei jede Verantwor¬
tung  für die weitere Entwicklung ab.

„Die Zeit" stellt das Erscheinen ein
Das sudctendcutsche Tageblatt „Die Zeit"

hat heute nach dreijährigem Bestehen aus
Protest gegen die neuen der-
schärften Zensurmaßnahmen  sein
Erscheinen eingestellt. Das Blatt ist an
Dienstag das letztemal erschienen.

Auch das sudetendeutscheArbeits.
amtderS  D P . in  P r a g' hat seine Tore
unter dem Druck der Verhältnisse ge¬
schlossen.  Sämtliche Amtswalter und
Mitarbeiter sind in die sudetendeutsche Hei¬
mat abgereist.

Beseitigung eines Polizeidirekkors
gefordert

Wie die Polnische Telegraphenagentur
aus Mährisch-Ostrau meldet, wird in den
Kreisen der PolnischenVolksgrupPe
in der Tschechoslowakei immer stürmischer
die Forderung nach Beseitigung des Polizei¬
direktors in T sch e chi s ch-T e s che n , Hro-
niadka, erhoben, weil er der Urheber der
gegenüber der Polnischen Bevölkerung ange¬
wandten Zwangsmethoden und der gehässi¬
gen Pressehetze sei

WM M Mior Sutton-Watt
London,  14 . September . Wie Reuttcr

aus Prag meldet, ist Major Sutton-
Pratt,  der als Beobachter der britischen
Gesandtschaft in Prag zugeteilt ist, um ein
Haar von einem tschechischen Beamten er¬
schaffen worden. Major Pratt weilte am >
Sonntag in Eger. Plötzlich feuerte ein tsche- !
chischer Polizeibeamter ohne jeden Grund '

einen Schutz auf ih« ab, der jedoch glück»
licherweise sei« Ziel verfehlte.

12«SudttklideulM ins Reich seflüchlel
Hof,  13 . September. In der Gegend von

Wal - münchen find 120 Sudetendeutsche vor
dem Terror der tschechischen Staatspolizei
auf reichsdeutsches Gebiet geflüchtet. Die
Bevölkerung hat sich ihrer hilfreich angenom¬
men. Wie sie Mitteilen, sei in Haselbach und
Umgebung kein Deutscher mehr sei¬
nes Lebens sicher.  Staatspolizisten
und Finanzwachbeamte lägen überall an den
Straßen und auf den Feldern und beschössen
ohne Warnung jeden, der sich außerhalb der
Ortschaft sehen lasse, so daß auch die Ein¬
bringung der Ernte unterbrochen
werden mutzte. Auch das Melken der Küh«
auf den Wiesen sei dadurch unterbunden
Worden. Finanzwachbeamte seien auch in
zahlreiche Häuser eingedrungcn, hatten dft
Bevölkerung terrorisiert und wild in die
Wände und Decken geschossen. Sie hätte«
dabei erklärt , daß jetzt der Tag der Vernich¬
tung des Deutschtums auf böhmischem Bo¬
den gekommen sei. „Jetzt werdet ihr
alle ausgerottet!  Von euch darf nicht
einer am Leben bleiben!" hätten die Staats»
Polizisten erklärt . Die verängstigte und ver¬
schüchterte Bevölkerung habe sich schließlich
nicht mehr zu helfen gewußt, und in der
Dämmerung sei es dann einem Zuge von
120 Personen gelungen, über die nahe
Grenze auf reichsdeutsches Gebiet zu gelan¬
gen. Unterwegs sei der Zug mehrfach
beschossen  worden.

Prags Antwort:
tschechische Polizeiorgane

Feige Moräe nnä neue Gewalttaten
schießen ohne jeäen Srunä wehrlose Zuäelenäeutsche nieäer —

Elf tote unä zahlreiche Schwerverletzte
Prag,  13 . September. Die zahlreichen

Freuden - und Freiheits -Kundgebungen der
sudetendeutschen Bevölkerung, die spontan
im Anschluß an die mit größter Begeiste¬
rung aufgenommene Rede des Führers in
allen Teilen des sudetendeutschen Gebiets
stattfanden , waren für die zügellosen Poli¬
zeiorgane des tschechischen Staates der An¬
laß zu unerhörten Gewalttaten , die nach den
bisher vorliegenden Meldungen nicht weniger
als elf Todesopfer und zahlreiche Schwer¬
verletzte forderten.

1 Toker und 6 Schwerverletzte in Eger
Nach Schluß der Führerrede bewegte sich

in der rein deutschen Stadt Eger am Mon¬
tagabend ein viele tausend Personen umfas¬
sender Demonstrationszug  durch die
Stadt mit dem Ruf'" „Wir wollen
Volksabstimmung . — Gebt uns
frei !" Aus dem sozialdemokratischenVolks¬
haus wurde eine Reihe von Schüssen  aus
den Zug abgegeben, die glücklicherweise nicht
trafen . Die empörte Menge schlug darauf¬
hin am Haus der Marxisten die Fenster ein.
Nach Mitternacht zerstreute sich die Men¬
schenmenge. Am Dienstag früh war ganz
Eger mit Hakenkreuzfahnen beflaggt. Als
kurz vor 8 Uhr die Arbeiter in die Betriebe
fluteten und sich die Kinder auf dem Schul¬
wege befanden, wurde Plötzlich am Markt¬
platz, wo gerade Jahrmarkt abgehalten
wird , von mehreren Staatspolizisten
ohne jeden Grund eine Reihe von Schüs¬
sen in die Volksmenge  abgegeben.
Dabei wurde der 40jährige verheiratete
Hausmeister Niklas Gibner  durch einen
Kopfschuß getötet.  Sechs andere völlig
unbeteiligte Fußgänger erlitten schwere
Verletzungen.  Der Zugang zum Markt-
Platz und damit zum Jahrmarkt wurde ab¬
gesperrt. Die Marktfrauen brachen in aller
Eile ihre Buden ab. Im Laufe des Vormit¬
tags verschärfte sich die Spannung , man
hörte in den völlig menschenleeren Straßen
immer wieder Schüsse. Die Bevölkerung ist
völlig eingeschüchtert in den Häusern und
wagt sich nicht mehr auf die Straße . Eine

Reihe von Fußgängern wurde von tsche-
chischem Militär  mit brutaler Gewalt¬
anwendung ausdieWachegeschleppt
-und verprügelt.  Zu dem Üeberfall
in Eger wird noch gemeldet, daß durch die
tschechischen Schüsse auch zwei Schul¬
kinder lebensgefährlich verletzt
wurden . Bisher wurden in Eger 20 Per¬
sonen verhaftet.
Noch fünf Todesopfer im Grenzgebiet

Zu den drei Toten von Eger, Ronsperg
und Pürstein haben sich im Egerland wei-
tere fünf Todesopfer gesellt, brave sudeten¬
deutsche Männer , die ahnungslos den Kugeln
der tschechischen Mordschützen zum Opfer
gefallen sind; dazu kommen noch zahlreiche
Schwerverletzte. In Habersbirk,  Kreis
Falkenan an der Eger, hat die tschechische
Gendarmerie am Vormittag , am Nachmittag
nnd am Abend das Feuer auf die Bevölke¬
rung eröffnet. Drei Todesopfer und
zahlreiche Schwerverletzte  sind die
grausige Bilanz des hussitischen Blutrau¬
sches. Hinzu kommt noch ein weiterer Toter
im benachbarten Haselbach,  wo tschechische
Finanzbeamte einen Kraftwagen mit Ange¬
hörigen der Sudetendeutschen Partei be-
schossen, ohne den Versuch gemacht zu haben,
ihn anzuhalten . Bezeichnend für den „Hel¬
denmut " der tschechischen Zöllner ist es, daß
die übrigen Insassen des Wagens , die auf
das freie Feld geflüchtet waren , um Deckung
zu gewinnen, noch eine halbe Stunde lang
von den Tschechen beschossen wurden , bis sie
sich in den Ort retten konnten. Auch in
Chodau  bei Karlsbad ist ein Sudeten¬
deutscher der tschechischen Mordlust zum Opfer
gefallen. In Leskau  erlitt der Ortsleiter
der SDP . eine erhebliche Verletzung am
Auge. Andere deutsche Einwohner des Ortes
wurden niedergeschlagen und bewußtlos lie-
gen gelassen.

Panzerwagen
durchrasen schießend die Straßen

Die schießwütige tschechische Soldateska
scheint sich das rein deutsche Egerland zum

bevorzugten Tummelplatz ihrer von blindem
Deutschenhaß diktierten maßlosen Ausschrei,
tungen ausgesucht zu haben. Tschechische
Panzerwagen durchrasen,  sinnlos
um sich schießend, die Straßen der friedliche«
sudetendeutschenStädte und Dörfer . Militär.
Gendarmen und Grenzer schießen und Prü-
geln auf wehrlose Menschen, deren einziges
„Verbrechen" es ist, in ruhigen Kundgebnn-
gen ihre Treue zu ihrem angestammten
Volkstum zu beweisen.

Prokefttelegramm nach Prag
In Eger wurden aus Protest gegen den

neuen Terrorüberfall der tschechischen Blut¬
schergen sofort sämtliche Geschäfte
und Schulen  geschlossen. Um S Uhr mor¬
gens wurde die Stadt von tschechischem Mili¬
tär mit Maschinengewehren besetzt. Durch
die Straßen fahren Panzerautos . Die Stadt
Eger  hat sofort an den Staatspräsidenten
Dr . Benesch, an den Ministerpr ästdenten
Hodza und an den Innenminister Czerny
folgendes Telegramm gerichtet:

„Der Stadtrat Eger protestiert dagegen, daß
heute früh gegen die an ihre Arbeitsstätte » sich
begebende Bevölkerung und gegen die in di«
Schule gehenden Kinder Staatspolizei und Gen¬
darmerie ohne Grund gewaltsam vorgegangen

find und geschossen haben, und daß mit Panzer¬
wagen durch die Straßen gefahren und mit
Militiirgewehren aus wehrlose Bevölkerung ge¬
schossen wird . Der Stadrat erwartet eine sofortige
Zurücknahme dieser grundlosen und unberechtigten
Maßnahmen und die Abberufung der Beraut-
wortlichen . gez. Bürgermeister Brokisch."

Der augenblicklich in Eger weilende Mit¬
arbeiter Lord Runcimans , Major Sut-
ton - Pratt,  hatte am Montagabend selbst
Gelegenheit, sich von der Disziplin d« r
Massen  zu überzeugen, die ihm eine be¬
geisterte Kundgebung gebracht hatte . Major
Suttan -Pratt erklärte dabei in einer An¬
sprache an die Massen u. a.: „Ich habe mit
großem Interesse die Vorfälle im sudeten¬
deutschen Gebiet beobachtet. Ich bin davon
überzeugt, daß den Sudetendeutschen ihr
Reckt werden must." — Nut Grund der
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Feuerübersülle der tschechischen Staatspoli¬
zei am Dienstag begab sich Major Sutton-
Hxratt sofort zum Ringplatz . Er besichtigte
die Leiche des erschossenen Gibner . Ferner
besuchte er die Verletzten.

Ein Toker und fünf Schwerverletzte
in Tachau

Einem entsetzlichen tschechischen Morsi-
anschlag auf friedlich von einer Kundgebung
heimkehrende Fußgänger in Tachau fielen
fünf Sudetendeutsche zum Opfer . Die tsche¬
chische Gendarmerie feuerte plötzlich ohne
jegliche Warnung  in die Sudetendeut¬
schen. Fünf von ihnen brachen auf der Stelle
zusammen und wälzten sich in ihrem Blut.
Da die tschechischen Schergen Miene machten,
erneut zu schießen, entstand ein Durcheinander,
so daß es längere Zeit dauerte , bis man an
die in ihrem Blute schwimmenden Sudeten¬
deutschen, von denen man drei für tot hielt,
herankam . Die Bilanz dieses feigen tschechi¬
schen Ueberfalles sind einToterundvier
Schwerverletzte,  deren Befinden sehr
ernst ist.

Zu dem entsetzlichen Mordüberfall in Ta¬
chau werden noch folgende Einzelheiten be¬
kannt : In der Mittagsstunde sammelte sich
eine Menschenmenge an , die eine Kundgebung
für das Selbstverwaltnngsrecht veranstaltete.
Als bald darauf Militär im Stahl -
Helm mit entsichertem Gewehr
erschien , geriet die Bevölkerung in große
Erregung und verlangte den Abzug der Lwl-
daten . Daraufhin besetzte eine starke Mili¬
tärpatrouille das Tor der Bezirksbehörde
und verweigerte einer Abordnung von Su¬
detendeutschen den Zutritt zu der Bezirks¬
behörde . Wild mit ihren Waffen herum¬
fuchtelnd . setzten die Soldaten den Mitglie¬
dern der Abordnung die Bajonette auf
die Brust,  doch drängte sich dessen unge¬
achtet die Abordnung schließlich durch die
Bajonette hindurch . In diesem Augenblick
verlor die tschechischeSoldateska den letzten
Rest von Verstand und schlug mit Bajonet¬
ten und Kolben auf die Abordnung ein,
schließlich schoß sie sinnlos in die
Menge.  Ohne im geringsten auf den
Gegenbefehl eines Kommissars der Staats¬
polizei zu achten , schoß die entmenschte Sol¬
dateska auch dann noch weiter , als die
Menge den Platz bereits in vollkommener
Ruhe geräumt hatte . Acht Sudeten¬
deutsche  waren die Opfer dieser sinnlosen
und feigen Schießerei , von denen einer
tot  und sieben schwer verletzt in ihrem
Blute auf dem Platz liegen blieben.

tschechischer terror
Graslitz,  13 . September . Als am

Dienstagmittag 200 sudetendeutsche
Arbeiter,  die aus reichsdeutschem Gebiet
in Sachsenberg -Georgenthal arbeiten , auf
dem Heimwege am tschechischen Zollamt in
Schwaderbach die Grenze passierten , gingen
tschechische Zollbeamte  und von den
Tschechen bewaffnete Kommunisten gegen sie
in brutalster Weise vor . Weil angeblich aus
reichsdeutschem Gebiet in dem Zuge der Ar¬
beiter eine Hakenkreuzfahne getragen worden
war . Es wurde eine Reihe von Schüssen
auf die Arbeiter abgegeben . Die Arbeiter
drangen daraufhin auf die Zollbeamten ein
und zwangen sie, sich in das Zollamt zurück-
,zuziehen. Als die Arbeiter sich weiter auf den
Heimweg begeben wollten , erschien telepho¬
nisch herbcjgerufene motorisierte Gen¬
darmerie,  die noch aus der Entfernung
aus die erregten Arbeiter , die noch im Ge¬
spräch um das Zollamt herumstanden , das
Feuer eröffnet  e. Durch die Kugeln
der tschechischen Gendarmen wurden dabei
mehrere Arbeiter verletzt  und ein
tschechischer Zollbeamter durch einen Schutz
in das Fenster des Zollamtes getötet . Eine
Kugel schlug in das deutsche Zollhaus ein.
Die tschechischen Zollbeamten erösfneten
nunmehr aus dem Zollamt ebenfalls das
Feuer auf die unbewaffneten Arbeiter . Bei
dieser Schießerei wurde ein tschechischer Gen¬
darm durch eine Gewehrkugel getötet . Da
die Arbeiter unbewaffnet waren , dürfte es
sich um eine verirrte Kugel eines der tsche¬
chischen Zollbeamten handeln.

Der sudetendeutschen Arbeiter , von denen
mehrere Schußverletzungen davontrugen , be¬
mächtigte sich eine ungeheure Er¬
regung.  Die Gendarmerie versuchte
schließlich, den Arbeitern den Heimweg
abzuschneiden.  Bei den sich daraus
ergebenden neuen Zusammenstößen wurde
ein Gendarm schwer verletzt . Die Ordner
der Sudetendeutschen Partei beruhigten
die Menge und nahmen sich sofort der tsche¬
chischen Beamten und ihrer -Familien an , die
unter dem Schutz des freiwilligen Sicher¬
heitsdienstes der Sudetendeutfchen Partei
nach Graslitz geleitet und dort dem Schutz
der Polizei übergeben wurden.

Gegen 16 llhr hörte man neue schw e r e
Schießereien  in Richtung Schwader¬
bach . Wie sich herausstellte , sind bewaff¬
nete tschechische Zoll -, Eisen-
bahn -, Post - und Finanzbeamte
zusammen mit bewaffneten tschechischen
Kommunisten  in das Torf Schwader¬
bach eingedrungen , um dort Haussuchungen
vorzunehmcn . Da Schwaderbach hermetisch
zerniert ist und von der Bevölkerung nie¬
mand den Ort verlassen konnte , steht noch
nicht fest, ob die Schießereien tschechischer
Terroristen ans die friedliche Bevölkerung
weitere Opfer gefordert haben.

Mittwoch , den 11. September

Mechenfllem
verletzen Ungarns Grenze

Budapest , 13. September . Wie MTJ . mrt-
teilt , hat sich am 10. September in Nordost-
Ungarn eine Grenzverletzung durch Ische-
chische Flieger ereignet . Augenzeugenberich¬
ten zufolge fei ein tschechisches Mili¬
tärflugzeug  in niedriger Höhe über
Satoraljaujhely , Rndabanyacska und Saro-
spatak geflogen und habe dabei photo¬
graphische Aufnahmen  gemacht . Da¬
zu wird weiter bemerkt , daß diese tschechische
Grenzverletzung in dieser Gegend nicht die
erste sei.

SotvietrussiM Grenzverletzungen
Tokio , 13. September . Das japanische

Auswärtige Amt hat am Montag dem
Sowjetgeschäststräger in Tokio , Smetanin,
einen scharfen Protest  wegen erneuter
Grenzverletzungen zur Weiterleitung an die
Sowjetregierung übermittelt . Es handelt
sich dabei um neue fortgesetzte Verletzungen
der japanischen Gebietshoheit auf der Halb¬
insel Sachalin,  wo sowjetrussische
Grenzwachen am 12., 22 ., 23. und 24 . August
die japanische Grenze bei Hanzazawa über¬
schritten haben . Die japanische Presse weist
im Zusammenhang mit diesem Protestschritt
darauf hin . daß diese andauernden Grenz¬
verletzungen absichtliche Versuchs
der Sowjets  darstellten , einen neuen
Streit mit Japan herbeizuführen.

Polnisches Parlament ausgelöst
Warschau , 13. September . Der polnische

Staatspräsident hat durch Sondererlaß die
Auflösung des Sejm und Senats,
also der beiden Kammern des Polnischen
Parlaments , verfügt . In dem Erlaß heißt
es zur Begründung dieses Schrittes , der die
Oefsentlichkeit völlig überrascht , unter ande-
rem , feit den letzten Parlamentswahlen
iHerbst 1935) hätten sich im innerpolitischen
Leben Polens so wichtige Aenderungen voll¬
zogen, daß eine Neuzusammensetzung der
Kammer geboten erscheine. Von den neuen
gesetzgebenden Kammern werde eine Stel¬
lungnahme zu der Frage der Wahlord¬
nung  erwartet . Aus diesem Grunde wer-
den Sejm und Senat aufgelöst.

Unmittelbar nach der Auflösung des Par¬
laments ist der Ministerrat  unter dem
Vorsitz des Ministerpräsidenten , General
Skladkowski,  zusammengetreten , um zu
der neuen Lage Stellung zu nehmen. Die
Maßnahme des Staatspräsidenten wird von
einschneidender Bedeutung für die Weiter¬

entwicklung der polnischen Innenpolitik sein.
Bekanntlich find gerade die Auflösung des
Parlaments und die Ausschreibung von Neu¬
wahlen nach einer neuen Wahlordnung die
beiden Hauptforderungen der Oppositions¬
parteien.

Dre Ausschreibung der Neuwahlen
und ihre Durchführung wird , wie von gut
unterrichteter Seite verlautet , in kürzester
Zeit erfolgen . Das neue Parlament soll
iedenialls im Oktober zusauuuentreieu . nur
in gewohnter Weise über den Staatshaus¬
halt zu beraten . Ans keinen Fall  be¬
denket die erfolgte Maßnahme eine Sll-
st e m ä n d e r u n g. Die Regieruitst werde
nicht zurücktreten , und Aenderungen in der
Politik würden nicht erfolgen.

MinWrrat in London und Paris
London , 13. September . Für Mittwoch 11

llhr ist eine Sitzung des englischen Ka-
binetts  einberusen worden . Wie vorge¬
sehen, traten der Premierminister , der
Außenminister , der Schatzkanzler und der
Innenminister Dienstag nachmittag zu Be¬
ratungen zusammen , an denen auch der di¬
plomatische Berater der Regierung , Sir Ro¬
bert Vansittart und der Unterstaatssekretär
:m Außenamt Cadogan teilnahmen . Die Be-

, ratungen wurden gegen 18 Uhr abgebrochen,
< um in den späten Abendstunden fortgesetzt zu
, werden . Wie weiter bekannt wird , hat der
E Premierminister dem Leiter der Opposition,
i Attlee , schriftlich mitgeteilt , daß er es im
> Augenblick nicht für angebracht halte , das
! Parlament einzuberufen.
§ Auch der französische Minister-
i rat  tagte am Dienstagvormittag unter dem
, Borsitz des Präsidenten der Republik . Der
! Verlautbarung zufolge legten der Minister¬

präsident und der Außenminister ihren Ge-
''amteindruck über die außenpolitische Lage
dar und setzten die Bedingungen auseinan¬
der , unter denen die französische Regierung
„ihre wachsame Aktion für die Aufrechterhal-
tting des Friedens " fortsetzen wolle . Aus un¬
terrichteten Kreisen verlautet noch, daß sich

! der Ministerrat ausschließlich mit der F ü h-
! rerrede  beschäftigt habe , die Punkt für
i Punkt erörtert worden sei.
!! Bomben auf den Hafen von Valemla
i Salamanca , 1? . September . Wie der na-
! tionale Heeresbericht meldet , wurden vor-
? ichiedene feindliche Gegenangriffe an
! der Ebro front ab gewiesen.  Im
! Hckfen von Valencia bombardierte die Lust-
^ '.oaffe verschiedene militärische Ziele.

Unverstänänis ;unä Unverschämtheiten!
^rotz einiger srecher̂ Lemerkungen gewaltiges Echo äer § ührerreäe

in äer ganzen Weltpresse
i

kcigendericlit äer X 8 - 1' r s s s s
ktc. Berlin , 13. September . Die gesamte

Presse der Welt steht unter dem gewaltigen
Eindruck der Führerrede . Das Bild , das die
internationale Presse bietet , ist . wie zu er¬
warten war . nicht einheitlich , aber es zeigt
doch, welch ungeheuer starkes Echo die mit so
unmißverständlicher Offenheit , Klarheit und
Entschiedenheit gemachten Ausführungen !
Adolf Hitlers gefunden haben . Lediglich !
Moskau  blieb es Vorbehalten , die ihm so !
unbequeme Rede einfach totzuschweigen , und z
nur der Sowjet -Rundfunk konnte nicht um - !
hin , sein Mißfallen zum Ausdruck zu brin¬
gen . So viel auch auf der einen Seite , wenn
manchmal auch schweren Herzens , die Rede
des Führers als ein gewaltiger Beitrag zur
Beruhigung der mit Kriegsgeschrei erfüllten
Welt anerkannt wird , so fehlt es natürlich
in Prag . Paris und London auch wieder
nicht an Böswilligen , die ihr Unverständnis
oder , gelinde gesagt , den Mangel an Ver¬
stehenwollen mehr oder minder unverblümt
zum Ausdruck bringen . Trotzdem die Tat¬
sachen  in der Tschechei in ihrer ganzen
Unerträglichkeit offen und klar vor aller
Welt liegen , glauben diese Schmierfinken so
anmaßend unverfroren sein zu dürfen , daß
sie den unantastbaren Friedenswillen des
Führers und seines in unerschütterlicher Ge¬
schlossenheit und Entschlossenheit hinter ihm
stehenden Volkes mit frechen Unverschämt¬
heiten bemäkeln . Ein Streifzug durch den
internationalen Pressewald am Dienstag er¬
gibt , kurz zusammengesaßt , etwa folgendes
Bild:

Prag,  an dessen eigentliche Adresse die war¬
nenden Worte gerichtet waren , schlägt einen
Salto um den anderen , und gefällt sich zu allem
noch in der Rolle des Beleidigten . Das Armuts¬
zeugnis , nicht einmal aus eigener Kraft Ordnung
halten zu können , geht die Herren von der Burg
nichts an . Ein viel billigeres Vergnügen ist es
doch, auf der Führer -Rede herumzutrampeln , sich
an die Brust zu schlagen und wie die Pharisäer
die eigene Unschuld zu beteuern . Die Ausreden
der Tschechen find dumm und einfältig . Die
Blätter gehen in ihrer Frechheit soweit , zu be¬
haupten , daß nie eine Vergewaltigung der Min¬
derheiten stattgefunden habe . Die Tscheche!, so
wird mit unverschämter Dreistigkeit behauptet,
denke nicht daran , ihre bisherige Politik zu
ändern . Die offiziöse „Prager Presse"  ent-
blödet sich nicht , den Führer als Opfer seiner
Umgebung , die ihn falsch orientiert habe , hinzu-
stellen. Sie wagt es. den Spieß umzudrehen und
von Deutschland eine Aenderung seiner Politik zu
verlangen . Auf dem Wege der Drohung und un¬
wahren Beschuldigung könne die Tschechei keinen
Frieden schließen.

Würdiges Echo finden diese Verdrehung ?- und
Lügenkünste bei den übrigen demokratischen Busen¬
freunden der Tschechei. Sogar die „Times"  ist
geschmacklos genug , in die gleiche Kerbe zu hauen

und behauptet , daß die Beiveise des Führers an
den Haaren herbeigezogen wären . Das Londoner
Blatt schlügt einen geradezu beleidigenden Ton

j an , indem es weiter formuliert , daß es eine „Per-
l oersion der Wahrheit " fei, davon zu sprechen, daß
! sieben Millionen Tschechen 3.S Millionen Sudeten-
§ deutsche vergewaltigten . Im Wörterschatz der alten
' Tante „Times " findet man noch die Vokabeln

„beklagenswerter Unsinn , kein klar umrissenes
Programm , hinkende Vergleiche " . Die englischen
Zeitungen aller Schattierungen , bis auf ganz ge¬
ringe Ausnahmen , erkennen wohl den ' rethori-
schen Wert und den klärenden Gehalt der Rede
an , nennen sie aber im gleichen Atemzuge wieder
„nicht erlösend ". Die drohenden Schatten der
deutschen Macht werden beschworen , es geistert
nur so von Kriegsgespenstcrn . die Hitler an die
Wand gemalt hätte . Türen iverden zngeschlagen.
Gefahren tauchen gewaltig groß aus und in düste¬
ren Strichen ersteht ein Bild der europäischen
Lage, die hoffnungslos für die Demokratien aus¬
lebe.

Paris  darf natürlich in diesem Konzert nicht
whlen . Bei der reichen Auswahl der französischen
Presse füllt es nicht schwer, die tollsten Blüten
zu knicken und über deren üblen Geruch ein kräf-
riges Pfui auf die Lippen zu kriegen . Der „Petit
Parisien"  läßt die Drohung in der Schwebe
beharren , spricht von provisorischen Uebergängen
und glaubt eine abwartende Haltung feststellen zu
können . Als gute Lehre empfiehlt das Blatt die
Behandlung der sudetendeutschen Frage ohne wei¬
tere Umschweife. Als Vermittler könne sich Lord
Nnnicman weiterhin bewähren . Die rechtsstehende
„Epoqu  e" ruft laut nach dem englischen Freund
und sieht bereits die deutschen Flieger über
Paris . Solidarität um jeden Preis ist der
Schlachtruf von links bis rechts , dem die Kom¬
munisten noch den nach Moskau znfügen.

Es fehlt dann nicht an Positiven und auch nicht
an unverhüllten Ablehnungen in der übrigen
Presse Europas . Die Spalten sind entweder mit
Gift und Galle oder ersichtlichem Verständnis ge¬
füllt . Eine loyale und konstruktive Aeußerung hat
vor allem das offiziöse Warschau  heraus¬
gegeben . die der Bedeutung der Rede gerecht wird,
die Friedensbemühungen des Führers anerkennt
und das gute Verhältnis Deutschlands zu Polen,
wie es erneut bestätigt wurde , erfreut registriert

Man kann gar nicht in einer so kurzen Skizze
die Wellen und Kreise auffangen , die von dieser
Nürnberger Rede ausgegangen sind. Das mann¬
hafte und eindeutige Bekenntnis Italiens  zu
Deutschlands Haltung , das Verständnis aus
Tokio  und den uns ebenfalls befreundeten
Staaten Jugoslawien , Ungarn und
Nationalspanien  stehen in wunderbarem
Gegensatz zu den Kübeln gemeinster Gehässig¬
keiten , die über uns ausgeschüttet werden.

Eine ganze Welt ist aufgepeitscht worden durch
das aufrüttelnde Wort Adolf Hitlers . Wenn Rom
sagt „eine scharf umrissene und schreck-
liche Verantwortung hat sich vor
Pragaufgetürmt ", so kennzeichnet dies den
Ernst, aber auch die sichere Erfassung unserer
Lage, die daraus entstanden ist, daß man ein
großes Volk in seiner Ehre anzutasten wagt und
Teile von ihm unter einen unbändigen Haß
zwingt, der namenlose Opfer fordert.

Nach intensiver Vorbereitung durch Ar-
Merie und Flugzeuge haben die nationalen
Truppen an der Ebrosront im Abschnitt
Fatarella, 20  Kilometer nördlich von
Gandesa, unter dem Einsatz von Tank"
die feindlicheFrontdurchb rochen
Der Feind erlitt erhebliche Verluste.

Slowaken fordern erneut Autonom;
Die bisherigen Lösungsversuchc nrwenüMnd

Warschau , 13. September , lieber eine
Sitzung der Slowakischen Volks-
Partei.  die am Montag unter dem Vor¬
sitz ihres Vizevorsitzenden . Abgeordneten
Ti so , in Preßburg stattfand , berichtet die
Polnische Telegraphenagentur , man habe
über die politische Lage in der Tschecho-
Slowakei beraten und sestgestellt , daß die
bisherigen Lösungsversuche des slowakischen
Problems ungenügend seien. Deswegen
werde mit Nachdruck noch einmal auf He
Tragweite der Erledigung der slowakischen
Frage hingewiesen . >

Ter Vorstand der Slowakischen Volks-
Partei erkläre nochmals , daß er unver¬
rückbar und kompromißlos  auf
dem Standpunkt der Eigenständigkeit der
slowakischen Nation und der Unantastbar¬
keit der slowakischen Erde bei dem Umbau
des Staates stehe. Mit Rücksicht aber dar¬
auf , daß die Slowakische Partei überzeugt
davon ist, daß das natürliche Recht der slo¬
wakischen Nation nur bei Beachtung der
nationalslowakischen Individualität gewährt
werden könne , fordere sie mit allerEnt-
schiedenheit  die Autonomie für die
Slowakei im Sinne des Projektes , das un¬
längst dem Prager Parlament vorgelegt
worden ist.

Bleibt Mallsten,
bann wirb bas Reich ewig fein!

Tagesbefehl des Stabschefs an die SA.
Berlin , 13. „ eptember . Der Stabschef der

SA ., Viktor Lutze , hat folgenden Tages,
besehl erlassen:

minier der Sturmabteilungen ! Der
Parteitag  G r o ß d c u t s ch l a n d ist
als die bisher größte Demonstration deut¬
scher Kraft und deutscher Einheit in die Ge-
schichte der nationalsozialistischen Bewegung
cingegangen . Stolz unb selbstbewußt seid
ihr . meine Kameraden , auch in diesem Jahr
wieder vor dem Führer aus - und vorbei-
marschiert . ihr . die Sturmabteilungen , auf
deren Einsatzbereitschaft und fanatischer
Kampfkraft , aus deren Opferwilleu und un-
erschütterlichen Glauben dieses Reich der
Kraft , der Größe und Einheit gebaut wurde.

Mit meinem Dank und meiner Anerken¬
nung für die von euch in den letzten zwölf
Monaten von Parteitag zu Parteitag gelei¬
stete Arbeit im allgemeinen möchte ich mei¬
nen besonderen Dank  und meine be¬
sondere Anerkennung für die diesjährigen
Sieger der NS . - Kampfspiele  ver¬
binden , die bei der Anzahl von 32 ersten , 31
zweiten und 22 dritten Siegern hier nament¬
lich zu nennen leider nicht möglich ist.

Ich weiß , daß ihr auf den Siegen und den
Erfolgen eures Kampfes und eurer Arbeit
nicht .ausruhen werdet . 100 000 haben an den
Ausscheidungskämpfen in den Gruppen teil¬
genommen . von ihnen sind die Besten in Ber-
lin angetreten und von diesen die Besten
wiederum in Nürnberg . Daß dann in
Nürnberg die SA . nicht nur die weitaus
meisten Sieger , sondern vor allem die Mehr¬
zahl der Sieger in den Disziplinen des
Wehrsports stellte , ist ein schöner Er¬
folg für die Arb ei t der gesamten
S A. So wird unsere Bewegung zu Deutsch¬
lands Größe . Einheit und Wehrkraft mit je¬
dem Jahr eine größere werden . Wir kennen
nach diesen erhebenden Tagen von Nürnberg
nur den fanatischen und trotzigen Willen,
unsere Arbeit und unseren Kampf für den
Führer und das von ihm geschaffene Groß¬
deutschland noch zu verstärken.

Kameraden ! Der Führer hat das Reich
schaffen können, weil ihr Idealisten gewesen
seid; bleibt Jdeali st en . dannwird
es groß , stark und ewig sein!

Es lebe der Führer ! Es lebe das national¬
sozialistische Großdeutschland!

in
Telegramme des Führers und Hermann Görtng

Anläßlich der Eröffnung der Wiener
Herbstmesse  sandte der Wiener Bürgermei¬
ster, Dr .-Jng . Neubacher an den Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler und an Generalfeld¬
marschall Hermann Göring Telegramme , die der
Führer nud der Generalseldmarschall mit Glück¬
wunschtelegrammen erwiderten.

Der Adlerschild für Professor Neubauer
Der Führer und Reichskanzler hat dem frühe¬

ren Direktor der landwirtschaftlichen llntersu-
chungsstationen Bonn und Dresden . Prof . Dr.
h. c. Hugo Neubauer  in Dresden , aus Anlaß
der Vollendung seines 70. Lebensjahres den Adler¬
schild des Deutschen Reiches mit der Widmung
„Dem Bahnbrecher aus agrikultnrchemischem Ge¬
biet " verliehen.

Ausländische Militärattaches bei den
Herbstübungen

Bei den Herbstübungen des 1. Armeekorps in
Ostpreußen  werden vom 13. bis 18. Septem¬
ber die in Berlin beglaubigten fremdländischen
Militärattachss , insgesamt 36 Offiziere , zugegen
sein . Sie werden an der Gruft des Generalfels¬
marschalls von Hindenburg einen Kranz nieder¬
legen.
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Auf alle Kunst und jeden Beruf bereitet
der Mensch sich vor , nur auf den schwersten
Beruf nicht, auf die Ehe . Oeser.

11. September 1817: Theodor Storm  in
Husum in Holstein geboren . Er ist ein tieferLyriker und Meister der Erzählung in poetischen
Stimmungsbildern seiner norddeutschen Heimat
wie in Stoffen von oft herber Tragik . Im Jahre'
>848 mutzte er flüchten, als Dänemark sich Schles¬
wig-Holsteins bemächtigte und kehrte erst nach
dem siegreichen Feldzug von 1864 in seine Hei¬mat zurück. Er starb 1888.

Zwischen den Latzvesreite»
im Schwarzwald

Das Wetter hat sich glücklicherweise gebessert.
Hoffentlich hält der Sonnenschein auch einige
Zeit lang an . Herbst wollen wir diese Tage..zwischen den Jahreszeiten " noch nicht nennen,
besser Spätsommer . Damit treffen wir wohl
das Richtige gerade im Hinblick auf die beson¬deren Verhältnisse unseres Schwarzwaldes als
Fremdengebiet.

Die Spätsommertage sind wohl kürzer als die
vorausgegangenen hochsommerlichen Tage , doch
bieten sie für alle , die sich im Stillen erholen
und den Zauber des Schwarzwaldherbstes so
recht genießen wollen , eine Fülle der Natur¬
schönheiten. Sie schenken dem Wanderer wie dem
Erholungsuchenden Eindrücke, die dem Sommer¬
besucher vorenthalten waren . Zur Klarheit der
Luft, wie man sie im Schwarzwald um diese Zeithat, tritt die abgetönte Pracht der Wälder und
der unbeschreiblich schönen Landschaft, hinzu
kommen die tiefblauen Schlagschatten in den Tä¬
lern mit einer unglaublichen Intensität.

Die Befürchtung , datz es im Schwarzwald in
dieser Jahreszeit zu kühl sein wird , ist unbe¬
gründet. Die Sonnenbestrahlung ist zwar nicht
so stark wie in den Sommermonaten , aber dafür
gleichmäßig. Wandern wir durch die schönen An¬
lagen, oder steigen wir auf die Höhe, wo dunkle
Tannen ragen oder wandern wir durch die
weiten Wälder , überall wird uns die herrliche
Schwarzwaldlandschaft beglücken.

Gewiß, es sind manche Kurgäste bereits wie¬der weg, es sind aber auch noch da , die
gerade die Reize des Spätsommers schätzen und
deshalb diese Zeit zur Erholung und zum Ur¬laub besonders gerne benützen.

82  Sahve att j
Am heutigen 14. September vollendet Frau !

Pauline B e r t s ch, Bahnhofstraße , ihr 85. Le- jbensjahr. Seit etlichen Jahren ist sie völlig er- I
Lliudet, doch ist sie geistig noch frisch. Wir wün - >
scheu ihr einen erträglichen Lebensabend . !

TonMnitheatev
Der Schimmelkrieg von Holledau ^Im hiesigen Tonfilmtheater läuft diese Woche >

ein Tonfilm , der so lustig und fröhlich ist, wie !kaum ein anderer . Wir werden in einen Wirbel '
ebenso vergnügter wie verzwickter Ereignisse ge-

worfen . Schimmel und verliebte Herzen werden
gestohlen. Es wird geliebt und getanzt , gerauft
und geprügelt , und Maßkrüge werden geschwenkt.
Es kommt zum Krach, zur Versöhnung und dannzu einem Mordskrach . Eine mit echt niederbay¬
rischer bunter Großzügigkeit vorbereitete Hoch¬zeit zerplatzt. Ein Toter spukt nachts in den
Wäldern und wird wieder lebendig . Krieg und
Eegenkrieg steigern die urwüchsigen Wirrnisse
zweier verfeindeter Gemeinden in einer köstlichen
Folge von Szenen immer mehr , bis schließlich
Jugend und Liebe über die Schimmelkrieg -Fehde
siegen. Beiprogramm und Wochenschau sindebenfalls sehr interessant.

Der Kaufmann und wir haben den Erdal-
Preis gesenkt. Dadurch ist jetzt noch bessere täg¬
liche Erdal -Schuhpflege möglich. Bessere Schuh¬
pflege bedeutet aber Schuhe sparen , denn gut
gepflegte Schuhe halten länger und bleiben
länger schön. Die Normaldose Erdal kostet jetzt20 Pfg ., farbig 25 Pfg.

Zur letzten Ruhe
Bösingen. Gestern wurde unter zahlreicher Be¬

teiligung von hier und auswärts Joh . Michael
Koch , Postbote a. D. zu Grabe getragen . Dem
Leichenzuge voraus schritten der hiesige Gesang¬
verein und die Kriegerkameradschaft Bösingen
mit Fahne . Am Grabe sprach der Ortsgeistliche.
Pfarrer Hitzinger,  trostreiche Worte im An¬
schluß an Römer 8, 28. Aus dem Leben des Ver¬
storbenen sei folgendes hervorgehoben i Er wur¬
de am 16. November 1864 in Bösingen geboren.Im Jahre 1889 verheiratete er sich sich. Seine
Frau starb 1925. Im Jahre 1897 trat er in den
Dienst der Post und führte 34 Jahre lang treu
und redlich bis zum Jahre 1931 seinen Postgang
Nagold Vösingen aus . In letzter Zeit machte
ihm ein schweres Herzleiden viel zu schaffen,
dem er dann auch am Samstag früh erlag . —Die Kriegerkameradschaft ehrte durch VorstandK o ch ihr ältestes Mitglied und den Mitbegrün¬
der des im Jahre 1890 ins Leben gerufenen
Vereins unter Niederlegung eines Kranzes . Zum
letzten Gruß senkte sich die Fahne über dem
Grabe . Der Gesangverein umrahmte mit schön
vorgetragenen Chören die ernste Feier . Möge
der müde Pilger in Frieden ruhen!

Hopfenverkäufe
Ilnterjettingen . Mit Ende dieser Woche wer¬den die meisten Hopfenpflanzer mit der Pflücke

fertig . Das Anhalten der Regenwetter in denletzten Wochen hat in manchen Gärten gescha¬det . doch sind auch viele Gärten ausnahmsweise
recht schön. In den letzten Tagen wurden 100
Ballen zu RM . 175—182 verkauft . Weitere
vcrkaufsfertige Ware ist noch genügend vorhan¬den.

Amtseinsetzung des neuen Bürgermeisters
Vollmaringen . Am letzten Freitag wurde die

Verwaltung der Gemeinde i» die Hände des
neuen Bürgermeisters Anton Miller  über¬
geben. Er ist der Nachfolger des in den Reichs¬
finanzdienst übergegangenen Steuerassistenten
Franz Müßigmann.

veräunklungsübungen stehen bevor
Notwendige Maßnahme — Vorbildliche Disziplin ist selbstverständliche Pflicht

Für die in nächster Zeit überall in Deutschland
überraschend zu erwartenden Verdunklungsübun¬
zen ist folgendes zu beachten: Die Verdunklung istso durchzuführeu, daß Wirtschaftsleben und Ver¬
kehr nicht unterbrdchen werden. Sie ist so vor¬zubereiten, daß sie jederzeit wirksam werden kann,
sobald ihr Beginn durch die Polizeibehörden be-
kanntgegsben ist. Die Verdunklung ist ein Dauer¬
zustand, der sich auf mehrere Nächte  er¬
strecken kann. Die häufig vertretere Ansicht, daßdie Verdunklung erst bei Fliegeralarm
vollständig zu sein braucht, ist irrig.
Verkehrsbeleuchtung

Die Beleuchtung von Verkehrs- und Warnzei¬chen, Hinweisschildern und Haltestellensäulen istso herabzusetzen, daß diese Lichtquellen nur auf
eine Entfernung von etwa 800 Meter sichtbar sind.Signale an Land- und Wasserstraßen, die aufgrößere Entfernung sichtbar sein müssen, sind
gegen Sicht aus der Luft abzuschirmen, so daß siemir in der verkehr- technisch notwendigen Blick-
richtung zu erkennen sind. Der Bevölkerungwird geraten, die Benutzung von öffentlichen
Straßen im eigensten Interesse und im Interesseder Sicherheit und Ordnung auf das notwen¬dig sie Maß zu beschränken.

Verkehrsmittelbeleuchtung
Bei allen Kraftfahrzeugen,  Straßen¬bahnen, Fahrrädern und Fuhrwerken  sind! sämtliche Außenlichtquellen mit Verdunklungsvor¬

richtungen zu versehen. Die Scheinwerfer von
Kraftfahrzeugenund Straßenbahnen sind so ab¬zudecken, daß nur ein waagerechter, 5—8 Zenti¬
meter langer, 1,5 Zentimeter breiter Ausschnitt
das Licht durchläßt. Bei Fahrradscheinwerfern ist
der Lichtausschnittauf einen waagerechten Schlitzvon4 Zentimeter Länge und 1 Zentimeter Breite
Zu begrenzen. Mit den Verdunklungsvorrichtungen
fahren Kraftfahrzeuge auf freier Landstraße mit
Fernlicht, in geschlossenen Ortschaften mit abge-
vlendetem Licht. Schluß- und Bremslichter sowie
sonstige Beleuchtungsvorrichtungen sind so abzu-blenden, daß sie nur auf eine Entfernung bis zu
bvv Meter sichtbar sind. Die Fahrtrichtungsanzei¬
ger sind auch während der Verdunklung zu be¬nutzen.

Bei öffentlichen Verkehrsmitteln
und Nummern- und Zielfchilder so schwach zu be-
,enchten, daß sie nur aus Entfernung von 10 bislo Meter lesbar sind. Nicht in Fahrt befindliche
lieikehrsmittel (außer Fahrrädern ) müssen auf
vssentlichen Wegen vorn und hinten durch ein«
abgsblendete Lichtquelle kenntlich sein.
Sonstige Außenbeleuchtung

Lichtreklamen. Normaluhren sowie die Schau¬

fensterbeleuchtungen und jede sonstige, nicht zur
Durchführung dringender Arbeiten im Freien not¬
wendige Beleuchtungen werden während der Ver¬dunklung gelöscht. Die notwendigen Lichtquellensind so abzuschirmen und abzublenden, daß aus
der Lust keine auffälligen Lichterscheinungenwahr¬zunehmen sind. Taschenlampen MW. dürfen nur
abgeblendet benutzt werden.

Jnnenbeleuchtung
In Räumen, in denen nur eine schwache Heilig,keit zum Zurechtfinden notwendig ist, wie Flure,

Treppenhäuser, Lagerräume, Aborte usw., ist zweck¬mäßig die Jnnenbeleuchtung zu ver¬dunkeln.  Die Helligkeit der Jnnenbeleuchtung
ist in diesen Fällen soweit herabzusetzen, daß keineaus der Luft wahrnehmbare Lichterscheinungen
ins Freie dringen können. In Räumen mit grö¬ßerem Lichtbedarf sind die Fenster und Oberlichterso abzublenden, daß kein Licht ins Freie dringt.Bei industriellen Arbeitsräumen mit großen Fen¬
sterflächen und zahlreichen Oberlichtern ist ab¬
geschirmte Einzelbeleuchtung der Arbeitsplätze zu
empfehlen. Die Erfordernisse der Verdunklung
Müssen hierbei mit einer möglichst geringen Be¬einträchtigung der Arbeitsfähigkeit in Einklang
gebracht werden. Bei Türen , die aus beleuchteten
Jnnenräumen unmittelbar ins Freie führen, sind
Lichtschleusen oder Vorhänge vor den Türen not¬wendig. Für die Jnnenbeleuchtung von Fahr¬zeugen aller Art sind sinngemäß die gleichen Ver¬
dunklungsmaßnahmen zu tressen.

Verantwortlichkeit
Verantwortlich für die Durchführung der Ber-

dunklungsmaßnahmen sind innerhalb ihres Zu¬
ständigkeitsbereiches im Werklustschutz  die
Betriebsführer und Werkluftschutzleiter, im erwei¬
terten Selbstschutz  die Behördenleiter, Be¬triebsführer und Betriebsluftschutzleiter, im
Selbstschutz die Hauseigentümer, Pächter, Mieterund Luftschutzwarte. Für die Verdunklung aus
öffentlichen Straßen , Wegen und Plätzen find diefür die Verkehrssicherheit sorgenden Dienststellen,für Fahrzeuge die Fahrzeughalter und Fahrzeug¬führer, im übrigen jeder Verkehrsteilnehmer ver¬
antwortlich.

Während der Derdunklungsübungen werden all¬abendlich die Derdunklungsmaßnahmen geprüftund Mängel gegebenenfalls der Polizei gemeldet,der die Ueberwachung der Maßnahmen obliegt.Der Zweck der Verdunklungsübungen kann nur
erreicht werden, wenn die ganze Bevölkerung ein¬
schließlich aller öffentlichen und privaten Betriebedie notwendigen Vorkehrungen mit größter
Sorgfalt  durchführt und während der Hebun¬gen vorbildliche Verdunklungsdisziplin waltenläßt.

Auguste Supper in Hirsau
Am Montag stattete die bekannte Dichterin

Auguste Supper dem Kurort Hirsau einen Be¬
such ab und weilte einige Stunden im Kreise
geladener Gäste. Die Zusammenkunft fand im
Klosterzimmer des Kurhotels statt , wo sich Wand¬
gemälde befinden , die Szenen aus Auguste Sup¬pers historischem Roman „Der Mönch von
Hirsau " darstellen . Die Dichterin , die sich bemer¬
kenswerter Frische erfreut , kehrte später nach
Ludwigsburg zurück.

Calwer SA . in Nürnberg
Wenn unsere Nürnbermahrer nun wieder

in ihre Standorte zurückkehren, nehmen sie eine
Fülle von unauslöschlichen Eindrücken mit nachHause. Aber nur wenige denken wohl an alldie Mühen und Anstrengungen , die die Vor¬
bereitung und Durchführung einer solch gewal¬tigen Kundgebung im einzelnen erfordert . Die
Hauptsache ist, daß „alles klappt ". Und daß diesder Fall ist, das danken wir , soweit es den Gau
Württemberg -Hohenzollern betrifft , in erster Li¬nie zwei Lalwern , dem Gauaubildungsleiter
Hennefarth , jetzt in Stuttgart , und Sturmhaupt¬
führer Single . Während Gauausbildungsleiter
Hennefarth , wie schon früher , für den Aufbau
und die künstlerische Ausmückung des Lagers ver¬
antwortlich war , hatte der Führer des Calwer Pio¬
niersturmbannes , Sturmhauptführer Single , mit
seinen 80 SA .-Männern die technische Lager¬
ausrichtung , die Verpflegung und die Fern¬
sprech- und Lautsprecheranlage unter sich. 5200
Portionen wurden bei jeder Mahlzeit ausgege¬ben. Anstatt der großen 3000 Liter fassenden
Feldküchen standen nur 18 kleinere Gulaschkano¬
nen zur Verfügung . Zur Uebertragung der
Kundgebungen für Lageriusassen , die an den
einzelnen Kundgebungen nicht teilnehmen konn¬
ten, zur Uebermittlunq von Befehlen und zur
Uebertragung von Schallplattenmusik war eine
große Anzahl von Lautsprechern auf das La¬ger verteilt . Filme wurden vorgeführt , und
der Fernsprecher erfreute sich natürlich äußerstregen Zuspuchs. Wenn nun der Festjubel ver¬
klungen ist, dann werden die Calwer SA .-
Männer mit ihrem Sturmbannführer noch eini¬ge Tage in Nürnberg bleiben , um das Lager
wieder abzubauen.

Mehr Kurgäste als je
Neuenbürg . Trotz dem nicht günstigen Wetterin diesem Sommer ist die Zahl der Kurgäste

und Erholungsuchenden gegenüber den letzten
Jahren ganz beträchtlich gestiegen. Augenblick¬lich ist der Fremdenbesuch noch so gut wie in
keinem der vergangenen Jahre zur gleichen
Jahreszeit.

Ende der Hauptkurzeit
Wildbad . Mit dem vergangenen Sonntag hatdie Hauptkurzeit ihr Ende gefunden . Bis da¬hin wurde die Zahl von 20 000 Fremden an¬

nähernd erreicht . Nun beginnt die Nachkurzeit.Fast alle größeren Hotels sind noch geöffnet.

Die Psorzheimcr Geldräuber noch am Werk
Am Donnerstag , 9. September wurden vorder Reichsbank in Goslar  am Harz zwei Kas¬

senboten von zwei Männern mit vorgehaltenen
Pistolen gezwungen , eine Aktentasche mit 66 000
Mark Papiergeld herauszugeben . Die beiden
Täter sprangen dann zu einem in der Nähe ste¬
henden Personenkraftwagen , an dessen Steuer ein
dritter Mann saß, der sofort weiterfuhr . Tat¬
ausführung und Beschreibung der Täter weisen
einwandfrei darauf hin . daß die gleichen Täter
in Frage kommen, die u. a. auch in Karlsruhe,
Mannheim und am 22. Juli 1937 in Pforz¬heim  die Raubüberfälle auf Kasfenboten aus-
gefllhrt haben . Für die Ermittlung der Täter
sind 20 000 RM . Belohnung ausgesetzt.

Woche-er Mksgasnmöke
Mit Genehmigung des Neichsluftfahrt-

ministeriums und rn engster Zusammen¬
arbeit mit der NSV . führt der Neichslust-
schutzbund in allen Gauen des Reiches in derZeit dom 18 . bis 25 . September
eine Woche der Volksgasmaske
durch. Zweck dieser Werbewoche ist, mit
einer gewaltigen Aufklärungswelle , die vonden Amtswaltern der NSV . und den Amts¬
trägern des NLB . in jedes Haus getragen
wird , auch den letzten Volksgenos¬
sen  zu bewegen , die Volksgasmaske zu er¬
werben , damit er im Falle eines Krieges
gegen die chemischen Kampfstoffe geschützt ist.
Nach der Woche der Volksgasmaske darf es
keinen Volksgenossen mehr ohne Volksgas¬
maske geben.
^Volksgenossen ! Lohnt die große Mühe , die
Tausende von Männern und Frauen sich
geben, daß ihr , sofern noch nicht geschehen,
für euch und eure Kinder die Volksgas¬
maske erwerbt.  Auch bei uns muß es
heißen : Nach der Woche der „VM " keiner
mehr ohne Volksgasmaske!

„Nordwind- nach Sorta geflogen
Berlin , 13. September . Das am Dienstag

um null Uhr von Neuyork nach Horta abge¬
flogene Nordatlantikflugzeug „Nordwind"
der Deutschen Lufthansa erreichte mit der
Besatzung Freiherr von Gablenz.
Blankenburg , Eg er und Küppers
nach 15 Stunden 42 Minuten Flugzeit Horta
um 15.42 Uhr.

Deutsch -mandschurisches Handelsabkommen
Die Verhandlungen über ein neues deutsch-mandschurisches Wirtschaftsabkommen, durch dreder Warenaustausch bedeutend erhöht wird, sindnunmehr abgeschlossen.

H Schwarzes Breit
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Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft, AssessorMattlage , hält am Donnerstag , den 15. 9. 38

in der Zeit von 11 bis 12 Uhr in der Dienst¬stelle der DAF . Nagold — altes Postamt eineSprechstunde ab.

I SH., SK«., 88., ttSKtL. s
SA .-Sturm 21/180 Truppe l

Heute 20 Uhr Gewerbeschule. Sport.
Truppführer.

Sturm 21/180
Sonntag , 18. 9. Uebungsschießen in den Scha¬ren . Uebung : 5 Schuß liegend freihändig.
Sonntag , 25. 9. Vergleichschießen der Stürme.

Dieser Tag ist unbedingt freizuhalten , sämtlicher
Urlaub ist für dieses Schießen aufgehoben . Nä¬
herer Befehl geht den Einheitsführern zu.

Sturmführer.

j s

HJ .-Gef. 24/401 Nagold
Sämtliche Scharen der Gefolgschaft treten heu¬

te 20 Uhr in Uniform am Haus der Jugend
(neues Heim) an . Die rückständigen Beiträge sind
unbedingt , ausnahmslos heute Abend zu bezah¬
len . Die Führer bringen ihre Kameradschafts¬bücher zwecks Vervollständigung mit.

Gefolgschaftsführer.
Fähulein 24 401 Nagold

Die Jungzüge treten wie folgt auf dem Sport¬
platz Lalwerstraße an . Jungzug 1 um 16 Uhr,'
Jungzug 2 um 17.30 Uhr : Jungzug 3 um 18Uhr : Jungzug 4 um 16.45 Uhr.

Fähnleinführer.
Jungzug II 30 401 (Ebhausen)

Am Mittwoch , den 14. 9. tritt der Jungzug11/30/401 punkt 18.30 Uhr auf der Lammbrücke
zum Jungenschaftsdienst an . Kleidung : Tadel¬lose Sommeruniform.

Fähnleinführer.
JM .-Eruppe 24 401

Antritrszeiten : Schar 1, 2 und FA .-Schar 17
Uhr am Heim. Schar 3 und 4 um 14 Uhr an der
Turnhalle mit Sportzeug . Eruppenführeriu.

Bleibt Sims straflos?
Prozeß gegen Gangster -Politiker abgebrochen

Neuyork, 13. September . Der Sensations-
Prozeß gegen den ehemals führenden demo-
kratischen Politiker H i n e s, der auf scham¬
loseste Weise mit Gangster -Banden zusam¬
menarbeitete und daraus politisch und si.
nanziell Kapital schlug, ist vorzeitig und u n-
er wartet abgebrochen  worden . Bun-
desrichter Pecora  erklärte am Dienstag
auf Antrag der Verteidigung , daß der Pro¬
zeß „falsch geführt"  worden sei. Der
Anklagevertreter Oberstaatsanwalt Dewy
hatte nämlich tags zuvor während der Ver¬
handlung einen formaljuristischen Fehler
begangen , als er die Bemerkung machte , Hi-
nes könnte vielleicht auch in erpresserische
Machenschaften in einem anderen Wirt-
schastsgebiet , im Geflügelgeschäft , verwickelt
sein . Hier hakte die Verteidigung ein und
nahm diese Bemerkung sofort zum Anlaß,
aus formalen Gründen den Abbruch deS
Prozesses zu verlangen.

Dieser sensationelle Ausgang des Riesen¬
prozesses, der skandalöse Zusammenhänge
zwischen Politik und Verbrechertum in USA.
enthüllte , hat den Staat Neuyork bereits
mehrere hunderttausend Dollar
gekostet.  Schon vierzig Zeugen waren
vorgeführt und der demokratische Bonze
Hines war auf das schwerste belastet wor¬
den , so daß man allgemein fest mit seiner
Verurteilung gerechnet hatte . Ob und wann
Hines nun wieder vor Gericht kommt , läßt
sich noch nicht mit Sicherheit sagen . ^

Aus Geldgier sich selbst totgesagt
Fingierte Sterbebilder aus dem Krankenhaus

U i g ei , d e r i e k t der K 8 - ? r e s 8 s
b . Landshut , 13. September . Ein nicht

alltäglicher Schwindler stand hier vor Ge¬
richt . Der erst 21jährige Angeklagte hatte sich
auf recht seltsame Art seiner Unter¬
haltspflicht  zu entziehen versucht . In
einem angeblich aus dem Krankenhaus ge¬
schriebenen „Abschiedsbrief " teilte er seiner
Mutter werdenden Geliebten mit , daß er im
Sterben liege und bat , seine Eltern mit der
Angelegenheit des Kindes zu verschonen . Als
„untrügliches Dokument " des Todes enthielt
der Brief zwei Sterbebilder des
Angeklagten,  wie sie in katholischen
Gegenden gebräuchlich find . Da der unglaub¬
liche Schwindel aber herauskam , stellte die
inzwischen Mutter gewordene Geliebte Ali-
mentenforderungen . Daraufhin faßte der
Angeklagte den Entschluß , mit einer Rat¬
te n v e r g i s t u n g 8 p a t r o n e daS
Kindzu töten.  Der Anschlag mißglückt «.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
drei Jahren und drei Monaten Zucht¬
haus.  In der Verhandlung stellte sich her¬
aus , daß der gewissenlose Vater „vorsorglich"
nicht weniger als 100 Sterbebilder auf seh¬
nen Namen bestellt hatte.
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Sie LanbMalwIstadt meldet
Die diesjährige Herbsttagung der Fachgruppe

Baumschulen,  die ursprünglich in Waldsee
durchgesührt werden sollte, sinket nunmehr wegen
der dort herrschenden Maul - und Klauenseuche
am 17. September in Stuttgart statt.

Eine Gruppe Volksdeutscher Jungbauern aus
Slavonien  besuchte die Stadt der Auslands-
deutschen und wurde im Deutschen Auslandsinsti¬
tut empfangen.

Eine Gruppe von bulgarischen, dänischen, nor¬
wegischen und schwedischen Teilnehmern der
Weltkraftkonferenz  in Wien ist in Stutt¬
gart eingetrosfen. Ihr besonderes Interesse galt
der Besichtigung der Technischen Werke.

Ein öffentlicher Wettbewerb im Frisieren
findet am 23. Oktober im Stadtgartensaal statt.
Es werden sich je fünf der besten Friseure aus
Stuttgart , Nürnberg und Frankfurt a. M. be¬
teiligen. Beim ersten Wettkampf in Frankfurt
siegte die Stuttgarter Mannschaft.

Amtsanmaßung aus Eifersucht
Stuttgart , 13. September. Das Schöffen¬

gericht verurteilte den 45 Jahre alten verhei¬
rateten Karl Steck , aus Straßburg wegen
Amtsunterschlagung,' versuchter Nötigung,
öffentlicher Beleidigung und groben Unfugs
zu der Gesamtstrafe von fünf Monaten drei
Wochen Gefängnis.  Der Angeklagte war
früher im Kriminaldienst tätig, hatte aber seine
Stelle verloren, nachdem er 1934 wegen Aus-
fageerpressung und Körperverletzung im Amt
ein Jahr Zuchthaus erhalten hatte; die Strafe
würbe im Weg der Gnade in ein Jahr Gefäng¬
nis umgewandelt. Anfangs 1937 heiratete der
Angeklagte eine geschiedene Frau mit vier ehe¬
lichen und zwei unehelichen Kindern. Eines
Tages bekam er Wind davon, daß seine Frau
vor ihrer Ehe mit ihm auch mit einem gewis¬
sen G. in Stuttgart wiederholt Umgang gehabt
hatte. Dies brachte ihn merkwürdigerweise so
in Eifersucht, daß er sich am ersten Weihnachts¬
feiertag in die Wohnung des G. begab, dessen
Frau und ihm selbst seinen längst ungülti¬
gen Kriminalausweis  vorzeigte und
dadurch den G. zu dem Geständnis seiner̂ Be^
Ziehungen zu Stecks jetziger Frau brachte. Steck
gab diese dabei als Frau seines Bruders aus,
der ihn mit Nachforschungen über ihre frühe¬
ren Liebschaften beauftragt habe. Mitte Januar-
wiederholte Steck seinen Besuch in der Woh¬
nung des G., traf aber nur dessen Frau an.
Dieser gegenüber erging er sich in den wil¬
desten Drohungen gegen ihren Manm Seine
Frau , die er mitgebracht hatte, mißhan¬
delte  er vor den Augen der Frau G. als
seine angebliche Schwägerin, die seines Bru¬
ders nicht wert sei, mit Schlägen ins Gesicht
und mit Fußtritten . Am Pfingstsonntag er¬
schien Steck ein drittes Mal vor dem Hans, rn
dem G. wohnt, und läutete an der Hausglocke.
Als Frau G. aus dem Fenster sah, erging er
sich gegen sie und ihren Mann wiederum in.
den 'unflätigsten Schimpfworten.

Der dem Uhrmacher!
Stuttgart , 13. September . Unter dem Vor¬

sitz von Uhrmachcrobermeister Spingler-
Stuttgart -Untertürkheim fand in Stuttgart
eine Arbeitsagung der Uhrmacher-Innung
Stuttgart und der umliegenden Uhrmacher-
Jnunungen sowie sämtlicher Obermeister der
württ . Uhrmacher-Innungen statt . Neichs-
innungsmeister Flügel -Dresden nahm zu
aktuellen Fragen aus dem Uhrmacherhand¬
werk Stellung . Er sprach über die weitere
Förderung des Nachwuchses, ausgehend von
dem gegenwärtigen Mangel an geeigneten
Uhrmachergehilseu, sowie über die vom
Reichsinnungsverband eingeleiteten Maß¬
nahmen auf dem Gebiete der Werbung für
den gelernten Uhrmacher und der Notwen¬
digkeit, den Uhrenhandel  dem Uhr¬
macherhandwerk, wohin er auch gehöre, zu
erhalten.

Handwerkskammersyndikus Metzger-
Stuttgart wies auf die Bedeutung der rich¬
tigen Durchführung der einzuleitcnden Maß¬
nahmen hin, betonte die Notwendigkeit der
Leistungssteigerung im Handwerk und be¬
grüßte die Einführung des in Aussicht ge¬
nommenen B e r n f s z e i che n s für den
gelernten Uhrmacher. Die Firmierungen wie
„Uhrengeschäft" usw. müßten unterlassen
werden und an deren Stelle wieder der dem
gelernten Handwerker Ehre machende „U h r-
machermei  st e r " treten . Nach reger Aus¬
sprache wurde die Versammlung geschlossen.

Rottweil, 13. September. (900 RM . in
Gold versteckt .) Bekanntlich lief am
31 August die Anmeldepflicht des in Privat¬
besitz befindlichen Goldes, das mit dem gleichen
Tage seinen Wert als Zahlungsmittel verlor,
ab. Ein Einwohner in Snlgen hatte in seiner
Wohnung nahezu 900 RM . in Gold versteckt
und unterlassen , es der Reichsbank
anzubieten.  Der Mann wurde der
Staatsanwaltschaft vorgeführt und sieht nun¬
mehr seiner Bestraj  u n g entgegen.

Vorbildlicher Sportappell
Heidenheim, 13. September . Trotz des

ungünstigen Wetters fand der Sportappell
Teil I innerhalb von vier Wochen bei 2 2
Betrieben des Kreises Heiden¬
heim  auf sieben Sportplätzen eine reibungs¬
lose Abwicklung. Bei allen Teilnehmern
herrschte die gleiche Einsatzbereitschaft. Die
erzielten Leistungen zeugen von einer erfreu¬
lich guten körperlichen Durchbildung der
Volksgenossen von 18 bis 55 Jahren . Ties
geht aus dem vorläufigen Gesamtergebnis
hervor - Teilnehmer 3119, erfüllte Hebungen:
Ballstoß 2998. Weitsprung 2757. 1000-Meter-
Lauf 2968. Die Anmeldungen für den Teil ll
„Wettbewerb der Mannschaft" sind ebenfalls
sehr gut. Die Wettkämpfe werden am kom¬
menden Samstag und Sonntag ausgctragen.

154 Sektor neue MWeiden
Saulgau , 13. September . Der Reichs

nährstand gewährte bekanntlich bisher für
die Neuschaffung von Viehweiden
sowie für den Umbruch schlechten Dauer¬

grünlandes mit dem Ziel der Umwandlung
in Ackerland einen Zuschuß von 100 RM.
je Hektar. Im Kreis Saulgau sind bis jetzt
insgesamt 154 Hektar Viehweiden neu ge-
schaffen worden. Gleichzeitig wurden rund
158 Hektar schlechte Tauerwiesen umgebro¬
chen und in Ackerland umgewandelt.

Besonderes Glück im Schweinestall hatte der
Bauer Fritz Häusler in Verrenberg.  Kreis
Oehringen. Kurz hintereinander ferkelten drei
Muttersauen , und zwar brachten zwei je zwanzig
und eine sechzehn gesunde Ferkel zur Welt.

Fürst Ernst zu Hohenlohe-Langenburg in Wei-
kersheim  konnte im Kreise seiner Familie sei¬
nen 75. Geburtstag feiern.

Auf der Straße nach Engstlatt  verunglückte
kurz nach dem Balinger Ortsausgang eine Rad¬
fahrerin auS Erzingen schwer. Sie beging die
Unvorsichtigkeit, ohne «in Zeichen zu geben, durch
die Lücke einer Autokolonne hindurch m eine Sei¬
tenstraße einzubiegen und wurde dabei von einem
Wagen der Autokolonne erfaßt

Im Garten des RavenSburger  Bruder-
Hauses wurde ein Rettich geerntet, der bis zum
Wurzelende 1,50 Meter maß.

Württ . Gebäudebrandbcrsichcrungsanstalt Stutt¬
gart . Im Jahre 1937 wurden im ganzen 1268
(1277) Schäden verzeichnet, deren Gesamtsumme
auf 2,879 (2,770) Millionen RM. leicht gestiegen
ist. Es bestätigt sich also somit die Annahme des
Instituts , daß ein gewisser Stillstand in dem seit
1933 bis etwa 1935 zu beobachtendenSchadens¬
rückgang eingetreten sei. Der Umlagefuß konnte-
mit Rücksicht auf das Absinken der Schäden iw
den vorausgegangenen Jahren aus 5 (5,5) Npf.
für 100 RM. Umlagekapital gesenkt werden. Die
Zahl der versicherten Gebäude betrug 836 990
(820 227) und deren Brandversicherungsanschlag
8184,87 (7946,74) Millionen NM. Die Gesamt-
-oersicherungssumme  betrug bei einer
Baupreisüberteuerung von durchschnittlich 18,31
(15,8) v. S . rund 9683 (9153) Millionen RM.
Das der Berechnung des ordentlichen Brandscha¬
densbeitrags zugrunde liegende Umlagckapital hat
12 934,83 (12 710,66) Millionen RM. betragen.

Skukkgarker Schlachtvjehmarkk
vom Dienstag , 13. September 1938

Auftrieb:  38 Ochsen, 108 Bullen, 285 Kühe
98 Färsen . 979 Kälber, 561 Schweine.

Preise für  0,5 Kilogramm Lebendgewicht in
Npf.: Ochsen s) 42—44, d) 37—40; Bullen a)
40—42, lü 36—38, ch 38; Kühe ch 39—42, d)
33—38, ch 25—32, ch 12—24; Färsen ch 40- 43,.
k) 36—39; Kälber ch 60—65, b> 53—59, ch
41—5g, ch Z2—40, Spitzentiere über Notiz;
Schweine ch 58,5, b) 1. 57,5, b) 2. 56,5, ch 54,5,
ck) 51,5, e) —, k) 51, g) 1. 55,5.

Marktverlauf:  Großvieh : s -Kühe, a- und
V-Ochsen, Bullen , Färsen zngeteilt, Handel in
den übrigen Wertklassen lebhaft; Kälber lebhaft.
Schweine zngeteilt. x

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwarcn vom 13. Sept . Ochsensleisch») 75—7z-
Bullensleisch ch 72—75; Kuhfleisch ch 70—75,
56—63, ch 48—52; Färsenfleisch ch 75—78; Kalb¬
fleisch ch 86—97, b) 70- 80; Hammelfleisch ch
80—82, I,) 70—75, ch 60—68; Schweinefleischch
73. Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch belebt,
Knhfleisch mäßig belebt, Kalb- und Hammelfleisch
mäßig belebt, Schweinefleisch belebt.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards-
Platz vom 13. September. Zufuhr : 80 Ztr ., Preis
tür 50 Kg.: Gelbe Speisekartoffeln 3.20—3.50 RM.

ttlingen:  Milchschweine
S3—34 RM. ie Stuck.

Württ . Edelmetallpreise vom 13. Sept . Fein,
silber Grundpreis 39.60. Feingold Verkaufspreis
2840 RM. je Kilogramm.

Gestorbene: Maria Eeigle, geb. Säger , Milch¬
fuhrmannswitwe , 60 I ., K!n te r j e t t til¬
ge n / Barbara Steeb , Witwe , 83 I ., Horb  /
Vitus Baurschmid, Horb / Michael Rath,

66 I ., Neu - Nuifra.

Gepriesen werde der Herbst
Der Dichter L. F . Meyer ruft es uns zu. Der

Herbst, in dem nach der Zeit des Vlühens und
Reifens nun geerntet wird . Reife Früchte find
es auch, welche die Mitarbeiter der Fliegenden
Blätter ihren dankbaren Lesern darüieten . Man
staunt immer wieder über die Fülle und Schön¬
heit des Gebotenen . Die „Fliegenden " bringen
Stimmung ins Haus und sagen dem Besucher,
daß er zu heiteren , guten Menschen kommt.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschristen nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

Wetterbericht deS RetchswetterdtensteS
Ausaabeort Stuttaart

Ausgegebcn am 13. September, 21.30 Uhr
Wettervorhersage für Mittwoch: Heiter bis

bewölkt, trocken, Temperaturen langsam an¬
steigend, stellenweise Frühnebel.

Vorhersage für Donnerstag : Noch keine
durchgreifende Verschlechterung, bewölkt,

! mäßig warm und meist trocken.
Aüf der Nordseite des atlantischen Hoch¬

druckgebietes fielen in rascher Folge Störun¬
gen ostwärts nach Mitteleuropa und brin¬
gen vor allem für den Norden Deutschlands
immer wieder Wetterverschlechterung. Süd-

; deutschlaud wird von ihnen unmittelbar be¬
rührt , w daß der Witteruugschnrakter hier
im ganzen freundlich bleiben wird.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagoll,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold.

DA. VIII . 38: 2812
Zur Zeit ist Preisliste Nr . s xültip

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachungen

Es ist nicht ausgeschlossen, daß beim Suchdienst einzelne
Kartoffelkäferherde übersehen wurden , ohne daß noch neue
Käfer zugeflogen sind. Es werden daher alle Landwirte
aufgefordert , bei der Kartoffelernte auf Fraßstellen , Lar¬
ven und Käfer , die sich noch am nicht völlig abgestorbenen
Laub befinden können, zu achten. Ferner ist beim Ausgra¬
ben der Kartoffeln besonderes Augenmerk auf das Vor¬
handensein von Käfern und Puppen in der Erde zu rich¬
ten. Verdächtige Funde müssen so rasch als möglich beim
Bürgermeisteramt gemeldet werden . An Fundstellen darf
bis zum Eintreffen des Abwehrdienstes nicht weiter ge¬
erntet werden . 200

Nagold , den 13. September 1938.
Der Landrat : JA . Nagel,  Reg .-Assessor.

Höchstpreise für Zwetschgen
Der Reichskommifsar für die Preisbildung hat für Würt¬

temberg und Hohenzollern den Erzeugerhöchstpreis für
blaue Hauszwetschgen auf 16 Npf. je ^ Kg. festgesetzt.

Nagold , den 12. September 1938 200
Der Landrat : I . A. Nagel.  Reg .-Asfefsor.

Berdunkelungspapier in Rollen
1 IN, 1,50 IN und 2 IN breit

schwarze Papierlaternen
m verschiedenen Größen
Abblendhauben für Autos und

bet Motorräder

8 . IVSgvIÜ . ksiMpr 42»

Nagold
Morgen vormittag sind schöne

MIlS-lWSIMlIMlIie
zu haben 1745

Chr . Kienle , Schweinehandlung

^M M .WII amli
-»
»H Württ. Landesbühne »Z

ss«

»Z Freitag, 16. Sept. 1938. 20.16 Uhr im Löwensaale »L

von « vm

»Z

»Z
ß«

Eintrittspreise: Besucherring Nichtbesucherring ^
I. Platz 1.30 RM. I. Platz 1.75 RM. -

II . . 1.- .. H. « 1-30
III . „ 0.80 „ III . ., 1.— „ ^

I. und II . Platz nummeriert. -27SK>

3 « jedem » UI- U»

irnk-̂ ltustrierH
Verlag Wilhelm hrrget , « tattgarl
RowSburgftratz» tt , Fernruf SV« «. «23«

Monat!. 86 Rpf. frei ins Haus. BeL angen Sie Probe-Nr.

Werbung
hebt den Umsatz

Zwei Zuchtriuder
Rolscheck, 22 Mon . alt, Mutter
Milchleistung, 1 v. Genossensch.-
Farren abstammend, zu verkaufe«

G. Bahnet . Böfingeu
über Nagold.17S4

Eine

jM
mit Milch verkauft
1746  Julius Raas

^88

Jetzt
ist die beste Pflanzzeit

für winterharte 1744

«II - IM»
Ein reiches Sortiment

finden Sie bei

Serillgilli ksak
Ssrlverei. ülsgolä.

LWMselWsln

1747 MindersLach , 13. September 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden meines lieben Gatten , unseres
guten Vaters , Schwiegervaters und Großvaters

3akob Borkhart
Lammwirt

erfahren durften , insbesondere für die zahlreiche
Begleitung von hier und auswärts zu seiner
letzten Ruhestätte sagen wir unseren herzlich¬
sten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nur Donnerstag 20 Uhr
Sonntag 14 «. 20 Ahr

nach dem gleichen Theaterstück
Beiprogramm und
Wochenschau

Freitag u. Samstag kein Kino.

Nagold

WrGMuss
von 3 Herden, Eisberg-, Voll-
maringerberg- und Talherde am
Donnerstag . 15. Sept. 1938,
vormittags VB Ahr , auf der

Stadlpflege.

Ein- Zwei-
Zamilienhaus oäer

Geschäftshaus
zu kaufe « gesucht-

Angebote mit Preis unter
an den . Gesellschafter.
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„Ihr habt die besten Waffen !"
Der kukrer beim 1aZ 6er Wokrmscärl / 13000 Loyalen KLmptlen suk äer ^eppelinwiese / 100000 ^usolilluör

Nürnberg,  12 . September. Mit dem
Grotzen Wecken um 8 Uhr morgens und
Standkonzcrten auf den drei schönsten Plätzen
in der Stadt der Reichsparteitage begann
der letzte Tag des Reichsparteitages Grotz-
dciltschland, der nun schon traditionell den
Namen „Tag der Wehrmacht" führt. Er ist
die gewaltige Demonstration der zweiten
tragenden Säule des nationalsozialistischen
Reiches, unserer stolzen Wehrmacht.

Wie sehr sie dem Volke verbunden ist. das
Hai auch in diesem Jahre wieder der un¬
geheure Zuspruch  bewiesen , den die
Vorführungen der Wehrmacht am Vor- und
Nachmittag fanden. Schon seit Wochen
waren die Eintrittskarten iür den Tag der
Wehrmacht vergriffen , und am Vor- und
Nachmittag ergoß sich eine wahre Völker¬
wanderung in das Reichsparteitagsgelände.
Symbolisch kommt diese Verbundenheit da¬
durch zum Ausdruck, daß mit dem Tage der
Wehrmacht der Abschluß des Kongresses zu¬
sammenfällt. mit dem der Parteitag aus¬
klingt.

Ein grandioses Bild
Es ist ein grandioses Bild , das die Zep-

Pelin-Wiese vor dem Beginn der Vorführun¬
gen bildete, als die teilnehmenden Truppen¬
teile des Heeres , der Kriegsmarine
und der Luftwaffe  in einer Gesamt¬
stärke von rund 13 000 Mann auf der Zep-
pelin-Wiese aufmarschiert sind. Das Heer
ist durch Truppenteile aus dem II . Arme e°
korps  vertreten . Die Luftwaffe durch
Truppenteile aus dem ganzen Reich und die
Kriegsmarine durch Marine -Unteroffiziers-
Lehrabteilungen . Es ist ein herrliches mili¬
tärisches Bild , das sich den mehr als 100 000
Zuschauern nach dem Aufmarsch zur Parade¬
aufstellung bietet. Mustergültig ausgerichtet
die Kaders mit den Zahnen auf dem rechten
Flügel . Fußtruppen . Infanterie und Pio¬
niere, berittene und bespannte Truppen , die
wuchtigen Blocks der Artillerie und Panzer¬
wagenabteilungen . Ein stolzes Symbol einer
stolzen Wehr.

Auf das Kommando „Stillgestanden !"
erstarrt das Feld zu einem ehernen Block.
Der Präsentiermarsch klingt auf. Vor dem
Beginn der Vorführungen fahren der Chef
des Oberkommandos der Wehrmacht, Gene¬
ral der Artillerie Keitel,  mit dem Ober¬
befehlshaber des Heeres, Generaloberst von
Brauchitsch,  dem Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine . Generaladmiral Raeder.
dem Kommandierenden General des VIII.
Armeekorps und Befehlshaber im Wehr-,
kreis VIII , General der Kavallerie Frei-
Herr von Weich s.  der die Vorführun¬
gen der Wehrmacht leitet und als Vertreter
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe Gene¬
ral der -Flieger Milch die Fronten der bei¬
den Treffen ab.

Akemraubende Kampfbilder der Luftwaffe
Dann erfolgt der Aufmarsch des gewal¬

tigen Feldes in knapp zehn Minuten . Gleich¬
zeitig beginnen die Vorführungen der
Luftwaffe  mit dem Anflug einer Kunst¬
flugstaffel des Lehrgeschwaders im Staffel¬
verband . Und in der gleichen Formation
werden auch fünf Flugvorsührungen der
einzelnen Maschinen. Loopings , Trudeln.
Rollen und auch in der Kette, gezeigt, wobei
das Leitflugzeug zeitweise eine andere
Hebung vollführt als die beiden anderen.
Dann schließt sich die Vorführung neuer
Flugzeugtypen,  leichter und schwerer
Jäger , Kampf- und Aufklärungsflugzeuge
an. Das Atlantik-,Flugzeug, der Fokke-Wuls
„Kondor" mit der Atlantik-Flugzeugbesatzung
wird mit einem Sonderbeifall bedacht. Mit
ungeheurer Geschwindigkeit schießen dabei
die flinken und schmissigen Maschinen vorbei.
Kaum sind sie aufgetaucht, sind sie auch schon
wieder verschwunden.

Plötzlich wird „Fliegeralarm !" ge¬
geben und dann schießen auch schon knapp
über den Fahnentürmen Kampfflieger im
Tiefangriff heran , während gleichzeitig aus
großer Höhe und in dichter Folge Sturz¬
kampfflieger sich scheinbar auf das Feld her¬
abfallen lasten. Erst knavp über dem Boden
werden die Maschinen herumgeristen, wäh¬
rend die im Tiefangriff heranbrausenden
Kamp fflieger  ihre Bomben durch
blaue Rauchwolken andeuten . Die Abwehr
des Fliegerhorstes bekämpft sie mit einem
betäubenden Feuer . Wie die Maschinen¬
gewehre bellen die leichten Flaks . Mit un¬
geheurer Feuergeschwindigkeit nehmen die
schweren Abwehrgeschütze die Sturzkampfflie¬
ger an . Kaum ist der Angriff abgeschlagen,
wird schon wieder aufgeprotzt und die Flaks
verschwinden. Der Schwarm der Fieseler-
Störche startet fast senkrecht von ber Zeppe.
kin-Wiese aus . Die von Generalmafor Udet
gesteuerte Maschine scheint in der Luft fast
stehen zu bleiben.

Packende Gefcchlsbilder
Im Galopp rückt in Zugkolonnen das

Kavallerieregiment  3 , das die Tra¬
dition der Zietenhusaren trägt , ein, um einige
Manöver, darunter das Abbrechen der Zug¬
kolonne in die Marschkolonne, den Wechsel der
Schwadron durch die Länge des Feldes und
andere Bewegungen zu zeigen. Aufklärungs¬

truppen führen einen Zusammenstoß mit den
gegnerischen Panzerspähtrupps vor. An diese
Gefechtsübungen schließen sich Darstellungen
der technischen Nachrichtenverbindungen im
Rahmen einer Infanteriedivision . Höhepunkt
ist die senkrechte Landung und der senkrechte
Start eines Hubschraubers.

In Zwölferreihen rücken dann die Pan-
zertruppen  ein . Die Exaktheit der Truppe
und die Wendigkeit der Wagen fällt besonders
auf. Die Panzerabwehr mit 36 Geschützen
führt anschließend ihren Einsatz bei einem
Panzerangriff vor : Abbrechen aus der Marsch¬
kolonne, Einnehmen der Feuerstellung und
Aufprotzen, alles mit Gasmasken durch¬
geführt, vollziehen sich mit ungeheurer Schnel¬
ligkeit. Neun leichte und zwei schwere Bat¬
terien fahren darauf durch die drei Tore der
Zeppelinwiese ein und gehen in Feuerstellung.
Nach drei Regimentssalven folgt Plötzlich
der Abbruch zuni Aufmarsch.

Ihren Höhepunkt erreichen die Wehrmachts¬
vorführungen mit der Darstellung eines Jn-
fanteriegefechts mit gemischten Waffen. Mit
diesem packenden Gefechtsbild fanden die Vor¬
führungen des Vormittags ihren Abschluß.

Der Führer auf dem Zeppekinfeld
Am Nachmittag wohnte der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht, Adolf
Hitler,  den Vorführungen des Heeres, der
Luftwaffe und der Kriegsmarine auf dem I
Zeppelinfcld bei. In seiner nächsten Umgebung
sah man Rudolf Heß, die Oberbefehlshaber des
-Heeres nnd der Kriegsmarine , Generaloberst
von Brauchitsch und Generaladmiral Dr . h. c.

Soldaten der deutschen Wehrmacht!
Wie in den vergangenen Jahren seid ihr auch

diesmal anläßlich des Reichsparteitages zu Nürn¬
berg angetreten , zum erstenmalals Solda¬
ten des -Großde urschen Reiches.  Daß
dieser Traum von Jahrhunderten Wirklichkeit
werden konnte, verdanken mir zwei Tatsachen,
erstens der gelungenen Schöpfung einer wahrhaft
deutschen Volksgemeinschaft.  Sie hat alle
Voraussetzungen geschaffen für die Erfüllung die¬
ses Traumes . Und zweitens der Aufrichtung
der neuen deutschen Wehrmacht,  deren
Soldaten diesen Traum durch ihren Einmarsch
endgültig verwirklichten!

Zwei Erkenntnisse mögen wir auch daraus ab¬
leiten: erstens die Erkenntnis der Notwendigkeit von
der Existenz der Bewegung, die es fertigbrachte, in
noch nicht einmal zwei Jahrzehnten das deutsche
Volk aus dem Zustand seiner größten inneren

Nürnberg , 12. September . Als eine der
letzten Sondertagungen des Reichspartei¬
tages Großdeutschland fand am Montag¬
vormittag in der überfüllten Kongreßhalle
eine Tagung des Hauptamtes für
Volkswohlfahrt und des Win¬
ter hilfs Werkes des deutschen
Volkes  statt . Nachdem der Leiter der
NSV . und Reichsbeanstragte für dasWHW -,
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt.  einen
Ueberblick über die Grundideen und die Ar¬
beitsweise dieser größten sozialistischen Or¬
ganisation der Welt gegeben hatte , nahm,
mit jubelndem langanhaltendem Beifall emp¬
fangen. Reichspropagandaleiter Dr . Goeb¬
bels  das Wort , um die fundamentalen
Gedanken des deutschen Sozialismus zu er¬
läutern und im Namen des Führers der
Millionenarmee freiwilliger Helfer und Hel¬
ferinnen für ihren Einsatz auch im Laufe
des vergangenen Jahres zu danken.

Unter Hinweis darauf , daß der Führer den Be¬
griff des Sozialismus mit vollster Absicht schon
im Namen der Partei verankert habe, hob Dr.
Goebbels hervor, daß der 15jährige Kampf um
die Macht im Grunde nichts anderes gewesen sei
als eine Auseinandersetzung zwischen der bolsche¬
wistisch-marxistischen und der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung, die sich vor allem auch in
den sozialen Prinzipien diametral gegenüber
ständen. Sie gehe auch in der Gegenwart weiter,
und wenn man ihren Sinn auf die einfachste, um
nicht zu sagen, primitivste Formel bringen wolle,
so könne man sagen: Es spielt sich heute in
Europa ein Kampf zwischen Moskau und
Nürnberg  ab.

Wenn der Nationalsozialismus auf dem Stand¬
punkt stehe, daß diese Auseinandersetzung unter
allen Umständen ausgesuchten  werden
müsse, so doch auch nicht etwa nur deshalb, weil
der Bolschewismus die internationale Weltrevo¬
lution betreibe, sondern in erster Linie, weil
zwischen beiden eine durch nichts zu überbrückende
Kluft in den Ansichten über das Wesen des So¬
zialismus bestehe. Es werde die Aufgabe der
Zukunst  sein , die Welt über diese Tatsache auf¬
zuklären. Der Beweis für die Richtigkeit unserer
Ansicht könne aber einzig und allein durch ernste
praktische Arbeit  erbracht werden.

Während der Nationalsozialismus immer vom
Voll, vom Wohle der Gesamtheit  aus¬
ginge. lehne der Bolschewismus jede Bindung des

Raeder, und in Vertretung des plötzlich er¬
krankten Oberbefehlshabers der Luftwaffe
GcneralfeldmarschallGöring, General der
Flieger Staatssekretär Milch.

Wie aus Erz gegossen, schnurgerade aus¬
gerichtet, steht das breite Feld aller drei Wehr¬
machtsteile zum Empfang des Führers bereit:
Infanterie , Kavallerie und Artillerie, die Sol¬
daten der Luftwaffe, die motorisierten Abtei¬
lungen, Panzerkraftwagen und Flaks, mitten
vor der Ehrentribüne die Marine -Unteroffi-
ziers-Lehrabteilung mit Musikkorps und Spiel¬
mannszug — ein herrlicher Anblick.

Ein Kommando: Die Truppe präsentiert
das Gewehr; wenige Sekunden später fährt
unter unbeschreiblichen Jubelstürmen der
Führer  in das Zeppelinfeld ein. Langsam
wllt fein Wagen an der Haupttribüne vorbei.
Nachdem chm Meldung erstattet war , fährt
der Oberste Befehlshaber der Wehrmacht, zu¬
sammen mit Generaloberst von Brau¬
chitsch,  unter den Klängen der National¬
hymnen und begleitet von den Jubelrufen der
Menschenmengen auf den Rängen ringsum
auf der vorderen Hälfte des Feldes langsam
die Fronten ab.

Zum Hauptbau zurückgekehrt, schreitet Adolf
Hitler zur Tribüne hinauf. An der vorsprin¬
genden steinernen Kanzel angelangt, grüßt er
seine Soldaten : „Heil Soldaten !" Und
die Männer auf dem Felde antworten : „Heil
mein Führer !"

Nach dem Kommando: „Gewehr ab!" nimmt
der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht das Wort zu seiner Ansprache.

Wirrnis zu der Einheit zu führen , die wir heute
an ihm sehen. Die nationalsozialistische Lehre und
Partei sind die Garanten dieser deutschen Volks¬
gemeinschaft im Innern!

Zweitens müssen wir daraus die Lehre ziehen,
wie notwendig es ist, dieser im Innern in Ord¬
nung gebrachten Volksgemeinschaft den Schutz
nach außen  zu geben. Er liegt ausschließlich
in der Kraft der eigenen Waffe und damit im
Waffenträger selbst. Keine Verhandlung , keine
Konferenz und keine Abmachung hat uns das
natürliche Recht der Einigung der Deutschen ge¬
geben. Wir mußten dieses Recht uns selber neh¬
men und konnten uns dieses Recht nur nehmen
dank eures Daseins , meine Soldaten.

So haben die beiden größten Institutionen
unseres Volkes zwei gleiche Aufgaben zu erfüllen:
der Nationalsozialismus erzieht unser Volk im
Innern zur Volksgemeinschaft und die Wehrmacht

Individuums Wb. Der Nationalsozialismus laste
sich bei der Verwirklichung seiner sozialistischen
Ideale auch nicht nach Art bürgerlicher Spießer
und vornehmer Nichtstuer vom Mitleide oder
Barmherzigkeit leiten, sondern für ihn sei der
Sozialismus eine völkische Ver¬
pflichtung,  während fundamentalster Grund¬
satz die Erkenntnis darstelle: Wir müssen ein ge¬
sundes Volk besitzen, um den uns gebührenden
Platz in der Welt einnehmen zu können!

Ausführlich erklärte Dr . Goebbels dann die
Grundlagen des nationalsozialistischen Fürsorge-
und Vorsorgegedankens. Aus der Tatsache, daß die
national soziali st ische Bolksfür-
sorge  nicht dem einzelnen sondern der Gesamt¬
heit des Volkes zu dienen habe, erkläre es sich
auch, daß heute die Hauptsorge nicht der Besei¬
tigung sozialer Schäden im einzelnen, sondern in
erster Linie der Beseitigung ihrer Ur¬
sachen  gelte , nachdem es gelungen sei, in den
ersten Jahren nach der Machtübernahme die Vor¬
gefundenen himmelschreienden Einzelschäden abzu¬
stellen. Das Winterhilfswerk  des deutschen
Volkes habe auch deshalb seine Existenzberech¬
tigung keineswegs verloren . Denn es sei der große
Finanzguell der gesamten volkssorgerischenArbeit
in Deutschland geworden.

Dr . Goebbels würdigte hierauf die Arbeit des
Leiters dieses größten Sozialwerkes der Welt,
Hilgenfeldt, der sich vom kleinen Zellenobmann
durch Leistung bis zu diesem verantwortungs¬
vollen Amte emporgearbeitet habe, und über-
brachke unter dem Jubel der Masten im Namen
de? Führers ihm und allen seinen freiwilligen
und ehrenamtlichen Mitarbeitern und Helfern
den Dank der Bewegung.  Es sei unser
größter Stolz , daß die unermeßliche Fülle unserer
Arbeit freiwillig und ehrenamtlich geleistet werde
als ein aus edelster Gesinnung gezollter Tribut
an unser Volk. Worte des Dankes für die vor
aller Welt offenliegenden Erfolge unserer gewal¬
tigen sozialen Arbeiten seien, so stellte Dr . Goeb¬
bels unter der lebhaften Zustimmung fest, an die¬
ser Stelle überflüssig.

Der wahre Dank  liege in den Ergebnisten
unseres Handelns , in der steten Gesundung unse¬
res Volkes, in seiner Beglückung, in seinem Jubel,
vor allem aber in seiner Treue zum Führer , der
wir . wenn wir durch unser Volk gehen, auf
Schritt und Tritt begegneten. Wie groß auch die
bisherigen Leistungen unseres sozialistischen Han¬
delns seien, niemals würde diese Arbeit ein End«
nehmen können, werde der Sozialismus ein Ende
nehmen Wunen, denn der Sozialismus sei eine
ewige Verpflichtung.

erzieht dieses gleich« Bo» zur Verteidigung di«tz>»
Volksgemeinschaft nach außen.

So seid chr. merne Soldaten , m dies« « neue«
Reich schon mit einer Aufgabe betratst worden.
Ihre Lösung hat euch mit die Liebe des deutsche«
Volkes erworben . Das deutsche Volk hat auf euch
vertrant und weiß, daß es aus seine Söhne
»m Waffenkleid vertrauen kan ».

Denn ihr habt die besten Waffen, die es heut«
gibt. Ihr bekommt die beste Ausbildung, und ich
weiß, ihr habt auch den besten Charakter. Ihr
Patzt hinein in die ewige, unvergängliche Front
des deutschen Soldatentums.

Daß dem so ist. hatte ich in den letzten Mona-
den Gelegenheit, mich selbst öfter als einmal zu
überzeugen. Ich habe es gesehen auf den Manöver-
Plätzen/auf den Schießplätzen, auf den NebungS-
Plätzen, und ich habe das beruhigende Bewußtsein
bekommen, daß die deutsche Nation wieder beirie-
digt auf ihre Soldaten blicken kann. Dafür
möchte ich euch danken.  Allein , wir alle
dienen nicht um des Dankes, des Lobes oder eines
Lohnes willen. Es sei denn, dieser Dank, dieses
Lob und dieser Lohn liege in dem. was uns das
Höchste ist auf dieser Welt : in unserem Volk und
in unserem Deutschen Reich! Deutschland —
Sieg Heil!

Das Deutschland-Lied und das Lied Horst
Wessels bilden den Abschluß zu den Worten
des Führers.

Me Vorführungen beginnen
And nun wickelt sich im Verlaufe mehrerer

Stunden das großartige Programm der
Wehrmachtsvorführungen ab, beginnend mit
den Darbietungen einer Kunst flug¬
staffel  des Lehrgeschwaders der Luftwaffe
und der herrlichen Darbietung einer Segel¬
flugkette des Nationalsozialistischen Flieger¬
korps. Die drei Avparate haben sie hoch in
den Lüften ausklinken lassen; sie gleiten rings
um das Feld herum und beschreiben schwung-
volle Figuren . Donnernder Beifall erschallt,
als sie mit kaum für möglich zu haltender
Präzision auf dem Mittelstreifen vor der
Führertribüne direkt unter den Augen des
Führers zu Boden kommen. Die grandiose
Leistung gibt dem Führer Veranlassung,
einige Schritte auf dem Rang der Kanzel
borzutreten und den Segelfliegern durch
freudiges Winken Anerkennung zu zollen.

In wechfelvollen Bildern folgten Vorfüh¬
rungen verschiedener neuer Typen von
Kampf- und Aufklärungsflugzeugen , Erer-
zierbewegungen der Kavallerie und eines
Panzerregiments . Immer wieder greift der
Führer zum Feldstecher und verfolgt , im Ge-
spräch mit feinen Oberbefehlshabern oder
dem General der Flieger Milch, die Einzel¬
heiten der großartigen Schau . Panzer¬
angriffe und Maßnahmen der Panzerabwehr,
das Salvenfeuer der leichten und schwere«
Batterien und die Darstellung eines Jnfan-
teriegefechtes unter Einsatz von Panzerkraft¬
wagen und Tieffliegern rissen die Zuschauer
beim Abschluß dieses großartigen militäri-
schen Schauspiels noch einmal zu Beifalls¬
kundgebungen hin.

Parademarsch vor dem Führer
Im Anschluß an die Vorführungen begab

sich der Führer mit seinem Stellvertreter
und in Begleitung des Chefs des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht zu einem auf der
Mitte des Feldes vor der Ehrentribüne aus¬
gestellten Podium, um hier den Parade¬
marsch der Wehrmacht  abzunehmen.
Die Spitze bildend, marschieren die Ober¬
befehlshaber des Heeres und der Kriegs¬
marine und General der Flieger Milch in
Vertretung des Oberbefehlshabersder Luft¬
waffe am Führer vorbei.

Geführt vom Regimentsstab zu Pferde
ziehen zunächst die Fußtruppen , Schützen¬
kompanien und bespannte Kompanien am
Obersten Befehlshaber vorbei. Auch die Pio¬
niere sind vertreten.

Generaladmiral Raeder  tritt nahe zum
Führer : Es beginnt der Vorbeimarsch der
Marine -Unterofsiziers-Lehrabteilung . Exakt
marschieren die blauen Jungen  in
ihren schneeweißen Mützen und Jacken vor¬
über . Die blangrauen Reihen der Flieger,
ein Regiment der Luftwaffe zu Fuß beschlie¬
ßen den Marsch der Fußtruppen.

Nun find die Kavallerie und die bespann¬
ten Truppen an der Reihe.

Die Äorbeifahrt der verschiedenen Forma¬
tionen der motorisierten Gruppen bildet dev
Abschluß der Parade.

Unter donnernden Jubelrufen der Masten
ans den Tribünen besteigt der Führer
mit den Oberbefehlshabern seinen Wagen.
Begeistert schwenken die Menschen ans dem
berstend vollen Tribünenblock die Taschen¬
tücher, und was ihre Hoffnung und ihr
Wunsch ist. das erfüllt sich: der Führer läßt
den Wagen vom Hauptweg abbiegen und
fährt a^ den Tribünen entlang , das ganze
weite Viereck ab. Don Block zu Block beglei¬
ten ihn orkanartige Beifallsstürme . Fast
fünf Minuten dauert diese triumphale
Rundfahrt  an den jubelnden Masten
vorbei. Zur Haupttribüne zurückgekehrt, ver¬
läßt der Führer für einige Augenblicke den
Wagen , um noch kurze Worte mit den Ober¬
befehlshabern des Heeres und der Kriegs¬
marine . mit General der Flieger Milch nnd
General Keitel zu wechseln, von denen er
sich dann verabschiedet.

Tief beeindruckt von der Größe des soeben
erlebten militärischen Schauspiels , stimmen
die Masten das Lied der Deutschen und das
Kampflied Horst Westels an . und unter de«
feierlichen Klängen der Lieder der Ratio»

' leert sich langsam daS weite Feld.

Oer kukrer spriekl2U seiner»Zolänten

Sozialismus
ist eine ewige Verpflichtung!

Or. Ooebbels vor äen ^ mtsivÄterri 6er Î L-Volksvvoklfalirt
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In der Stadt der Reichsparteitage wogt
langsam die Brandung der Hunderttausende
ad. In der letzten Nacht sind die Formationen
und die Politischen Leiter in ihren Sonder-
zügen nach der Heimat abgerückt. Mit mehr
Besinnlichkeit vermag man jetzt die köstlichen
Baudenkmäler des Alt - Nürnberq  zu
bewundern; keine unerbittlichen ^ -Männer
versperren mehr den Zugang zum Reichs-
parteitagfeld.  Wer noch über freie Zeit
verfügt, wandert noch einmal hinaus zu den
Gigantbauten des Dritten Reiches, um sich
diese Wunder in Stein und Gestaltung im
Innersten tief einzuprägen. Wenn uns der
Alltag mit seinen Erfordernissen erst wieder
ausgenommen hat, ist uns die Erinnerung an
das Geschaute und Erlebte unendlich wertvoll.

Jede Stunde des Großdeutschen Parteitags
wird eingehen in die Geschichte der Nation.
Denn während die Demokratien der Welt ziel¬
los und unentschlossen vor den Schwierigkeiten
des Tages kapitulieren, hält das deutsche Volk
den großen Appell  seiner Geschichte ab.
Halten wir deshalb noch einmal einen kur¬
zen Rückblick  über diesen 10. Reichspar¬
teitag: -AiE,

„Nürnberg"  ist für die geeinte deutsche
Nation zu einem einzigen großen Begriff
geworden. Seit dem Jahr der Machtübernahme
nehmen alle  Schichten unseres Volles leben¬
digen Anteil an den Vorgängen des Partei¬
tags. Es sind nicht nur die Kampfformatio¬
nen der Partei , der Politischen Leiter, die
Jugend unseres Führers oder die Männer der
Wehrmacht. Tag für Tag lauschen Millio¬
nen,  die nicht nach Nürnberg pilgern konn¬
ten, an den Lautsprechern. Denn vor dem
Forum der Nation in der Kongreßhalle und
auf den Aufmarschplätzen wird Jahr für Jahr
Aufschluß über alles Schaffen und Planen der
Verantwortlichen unseres Staates gegeben. Es
sind Marksteine  auf dem Weg des deut¬
schen Volkes geworden und die, die hier zu-
fammentreffen, haben die B e sse r ft e l l u n g
seiner Zukunft zu überwachen.

Das große politische Ereignis dieses Jahres
war die Rückkehr der Ostmark  in das Reich.
Diese beglückende Tatsache kam auch zum Aus¬
druck in der Benennung des 10. Parteitags
als den ersten  G r o ß d e u t s che n. Nach
schmachvollen Jahren der Unterdrückung war
endlich die geschichtliche Stunde gekommen, in
der die Tiroler und Steirer , die Kärntner,
Wiener, Linzer und Salzburger mit den an¬
deren Gauen des Reiches in einem Heer¬
bann  marschieren konnten. Wie schlugen die
Herzen jener Menschen vor Freude und Dank¬
barkeit, als sie zum erstenmal die Wunder einer
einigen Volksgemeinschaft erleben durften, ohne
ihre Freiheit und Existenz zu gefährden. Da
saßen sie nun mit den-Westfalen, Württember-
gern, Bayern — und wo sie alle herkamen —
beisammen und das übervolle Herz tat sich auf,
wenn sie von den vergangenen Verfolgungen
und derbesferenZukunft  sprachen.

-kr

Der 5. September gab bereits den festlichen
Auftakt. Am Vormittag des Montags kam
Ad o l f H i t l e r auf dem Nürnberger Haupt¬
bahnhof an. Die reich geschmückte Ringstraße
vom Bahnhof bis zum „Deutschen Hof", dem
Quartier des Führers , war zu beiden Seiten
der Absperrung von Zehntausenden überfüllt.
In allen deutschen Mundarten brach der erste
spontane Jubel los, der nicht enden wollte bis
zur letzten Kundgebung in der Kongreßhalle
am Montagabend.

Am Nachmittag hatte der Pressechef der
Reichsregierung, Reichsleiter Dr . Dietrich,
die in- und ausländische Presse  eingeladen.
In einer letzten ruhigen Stunde vor den gro¬
ßen Ereignissen legte er noch einmal den deut¬
schen Standpunkt über Pressefreiheit
und «Verantwortlichkeit  klar . lieber
jeder schriftleiterischen Arbeit müsse vor allem
dieWahrhei  tfftehen! — In der Presse des
Auslands fanden die Ausführungen Dr . Diet¬
richs starke Beachtung.

Das Nürnberger Rathaus  hatte in sei¬
nem althistorischen Rathaussaal am späten
Nachmittag den Führer  zu Gast. Hier fand
die traditionelle Begrüßung Adolf Hitlers
durch Oberbürgermeister Liebe!  statt . Dabei
erwähnte Pg . Liebel, daß Nürnberg nunmehr
wieder die „Stadt in des Reiches Mitte"
geworden§sei. Durch des Führers Tat kehren
die Reichskleinodien  wieder in des
„Reiches Schatzkästlein" zurück. Während der
Führer durch die menschengefüllten Gaffen in
sein Hotel zurückkehrte, läuteten die Glocken
der Stadt den Reichsparteitag ein.

Im Laufe des Tages trafen — neben den
vielen anderen Sonderzügen der Politischen
Leiter und des Arbeitsdienstes — auch die
ausländischen Diplomaten,  oie
Gäste des Führers waren, in der Feststadt ein.
Aus allen Staaten der Erde waren Vertreter
hierher gekommen. Große Abordnungen hatte
Italien , Spanien und Fapan  ent¬
sandt. Gleichzeitig waren auch höhere Polizei¬
offiziere aus Polen  anwesend.

Den Abend des ersten Tages beschloß—
wie es nun seit Jahren zur guten Sitte wurde
— die Festaufführung der „Meister-
Iinger"  im Opernhaus.

Der Dienstag brachte gleich zwei Höhepunkte,
die Eröffnung des Parteikongres¬
ses und die Kulturtagung  im Opern¬
haus . Nachdem am frühen Vormittag der
Statthalter der Ostmark, Dr . Seyß - Jn-
quart,  dem Nürnberger Stadtoberhaupt die
Reichskleinodien feierlichst übergeben hatte —
sie werden nunmehr für alle Zeiten in der
alten Meistersinger-Kirche bewahrt werden —,
sammelten sich in der Kongreßhalle erstmals
wieder die Führer der Partei um Adolf Hitler.
Nach der Totenehrung und den Begrüßungs¬
worten Julius Streichers gab Rudolf Heß die
Namensnennung des diesjährigen Parteitags
bekannt: Parteitag Großdeutsch¬
land.  Gauleiter Adolf Wagner  verlas
hierauf die Proklamation des Füh¬
rers.  Der Höhepunkt dieses großen Rechen¬
schaftsberichts waren die Worte:

„Ich trete vor Sie hin, meine alten Partei,
genossen, nicht mit einem Pakt, sondern mit
sieben neuen Gauen meiner eigenen Heimat.
Es ist Großdeutschland, das in diesen Tagen

Jeden Tag vor oder nach dem Parteikongreß
ertönt Marschmusik, Trommelwirbel , der Helle
Ton der Querpfeifen vom Frauentorgraben auf.
Eine Kompanie der Leibstandarte marschiert,
weißes Lederzeug, weiße Handschuhe, schwarze
Stahlhelme . Vor ihr. zwischen Musikzug und
Kompanie , die Blutfahne.  Grimminger trägt
sie. Sie steht im „Deutschen Hof" und wird je¬
weils zu den Kongreßen hinausgebracht . Es ist
ein feststehender Weg , und Tag für Tag erfolgt
dieser Vorgang . Er ist immer wiederkehrend. und
er ist einmalig.

Dann stehen die Menschen in den Straßen
still . Das Hasten verstummt , die Äugen rich-
ten sich auf diese Kompanie , und einer sagt es
dem anderen leise flüsternd : „Die Blutfahne . . ."
Grimminger trägt sie. Grimminger trägt sie mit
einer selbstverständlichen Ruhe, daß von diesem
Gang und seiner Beherrschtheit eine Sicherheit

zum erstenmal in Nürnberg in Erscheinung
tritt !"

Viel umjubelt wurde am Dienstag früh der
Einzug des Generalfeldmarschalls Hermann
G 5 ring  in Nürnberg , dem die Bevölkerung
überall herzliche Ovationen bereitete. — An
diesem Tage öffnete auch die „K r a f t - d u r ch.
Freude " - Stadt  ihre Pforten . Ein gro¬
ßes Aufgebot an Kleinkunst, Sport . Film , Tanz
und noch vieles, was das Herz erfreut , harrte
inmitten eines frischen Föhrenwaldes der
Hunderttausende, die dann auch kamen.

Bei der aufschlußreichen Abendkundgebung
im Opernhaus wurden die diesjährigen
Nationalpreisträger  bekanntgegeben:
Dr . Fritz Todt,  Ferdinand Porsche  und
die beiden Flugzeugbauer Dr . Messer¬
schmitt und Dr . Heinkel.  Reichsleiter
Rosenberg  sprach über die geistigen
Grundlagen deutscher Kultur . — Bemerkens-
wert ist besonders die Ausstellung
„Europas Schicksalskampf im
deutschen  Osten ", die ebenfalls durch
Alfred Rosenberg eröffnet wurde.

»

Der Reichsarbeitsdienst  eröffnete
am Mittwoch die großen Aufmärsche mit einer
eindrucksvollenWeihestunde ans dem Zeppe¬

linfeld mir anschließendem Vorbeimarsch.
Wenn auch Regenschauerdie festliche Stunde
der schaffenden deutschen Jugend störte, so war
doch der Eindruck alles Gezeigten von uner -
hörter Wucht  und Symbolik, so vor allem
die Spatenübergabe an die Kameraden aus
der Ostmark. Der Führer sprach in seiner kur¬
zen Rede: ,^ hr kämpft auch für die Verteilst-
gung des Reiches und seiner Unabhängigkeit,
indem dieser Spaten neuen Boden schafft  und
altes Reichsgebiet sichert!"

Neben den offiziellen Kundgebungen fand
eine ganze Reihe wichtiger Sond ertagun-
gen  statt . Wir erwähnen hier nur die des
KommunalpolitischenAmts, der HJ .-Führung,
des Hauplorganisations- und Personalamts , des
Hauptamts für Volksgesundheit, des NSD .-
Studentenbundes , des Reichsrechtsamts, des
Hauptamts für Beamte, der Presseamtsleiter,
der Parteigerichtsvorsitzenden, der NS .-Kriegs-
opferversorgung, der NS .-Frauenschaft, der
Ganpropagandaleiter, des Hauptamtes für

ausgeht auf alle , die es sehen. Er geht nicht
anders als die anderen , die hier in Reih und
Glied marschieren; aber im Rhythmus seines
Schrittes liegt etwas , was ihn heraushebt aus
der Kolonne.

Immer , wenn Trommelwirbel ertönt , laufen
die Menschen zusammen , blicken die Straße hin¬
unter . Immer sehen sie sich die marschierenden
Kolonnen an und summen die Melodien der
Marschmusik mit . Aber jedesmal , wenn dieser
Zug vorüberzieht , ist die Bewegung des Stehen¬
bleibens und Züschens eine andere . Jeder will
sie gesehen haben. Es ist eine Geste der Ehr-
furcht, ein Bekenntnis deS Alltags , aper ein Be¬
kenntnis , das um so ergreifender wirkt, wenn Tag
für Tag die Augen sich an das rote Fahnentuch
heften, und durch die Reihen der Zuschauer das
Flüstern geht: „Die Blutfahne . .

Agrarpolitik, des Rassenpolitischen Amtes, der
NSB . und der Gau- und Kreisleiter.

Bei der Fortsetzung des Parteikongreffes am
Donnerstag sprachen die Reichsleiter Dr.
Frank , Dr . Dietrich  und der General-
inspektvr für das deutsche Straßenbauwesen,Dr . Todt.

Im Nürnberger Sportstadion spielten sich
zu dieser Zeit die Ausscheidungskämpfe der
NS . -Kampfspiele  ab . Neben die Schu¬
lung des Geistes und des Willens tritt im
nationalsozialistischen Staat auch die Schulung
des Körpers. Der weitere Verlauf der Sport¬
kämpfe und der feierliche Abschluß am Sonn¬
tab zeigten, daß die Männer der Formationen
mit allem Eifer daran sind, erfolgreiche Brei,
tenarbeit  zu leisten. Die NS .-Kampfspiele
werden immer mehr zu einem unlöslichen Teil
des Parteitages werden.

„Tag der Gemeinschaft"  wurde die
erstmalige Zusammenfassung der sportlichen
Vorführungen der Formationen auf der Zep¬
pelinwiese genannt. Ein prächtiges Bild spart-
sicher Disziplin und männlicher Kraft zeigte
sich den Zuschauern. Reizende Tanzreigen des
BDM . schloffen die Vorführungen ab. Alle
die, di« den Nachmittag miterlebten, werden

dieje harmonische Gestaltung von Krafl und
Anmut nie vergessen.

Die Nürnberger Burg als hochragendes
Sinnbild der alten Reichsstadt hat durch dir
neneingerichtete große deutsche Jugend-
Herberge  einen neuen Anziehungspunkter-
halten. Neichsjugendführer Baldur von
Schirach  nahm sie zu Beginn des Parteitags
für die Hitler-Jugend in Besitz. Der Donners¬
tag schloß mit dem Fackelzug  der Politi-
scheu Leiter vor Adolf Hitler.

In der Freitag -Tagung des Parteikongreffes
sprachen Neichsleiter und Reichsarbeitsführer
Hier ! , Reichsminister und Reichsleiter
Darre,  sowie Reichsleiter A m a n n. —
General der Flieger Milch überreichte im
Fliegerlager Langwasser dem NSFK . l04 neue
Sturmfahnen . Am Nachmittag sprach Frau
S cho ltz - K l i n kin der überfüllten Luitpold-
Halle vor dem Frauenkongreß. Den gewaltigen
Abschluß des Freitagabends bildete der große
Anfmärschder Politischen Leiter
Nus der Ze^pelinwiese. Unter dem strahlenden
Lichkdom wären über 140 000 Männer im
Scheinwerferlichtangeireken, als Dr . Ley Sem
Führer Meldung erstattete.

Am Sams ? ag und Sonntag  fand eine
neue Steigerung an Aufmärschen und Kund-
gebungen statt, zu denen aus allen Teilen des
Reiches wieder Dutzende von Sonderzügen ein¬
trafen.

Im alten Sportstadion waren am Samstag
an die 60 000 Hitlerjungen und
Mädel  versammelt , die dem Führer eine
herzliche Feierstunde bereiteten. Der Stellver-
treter des Führers nahm anschließend 0000
Parteianwärter in die NSDAP , auf.

Auf der Jahrestagung der Deutschen
Arbeitsfront , die durch den Leistunosüerick:
Dr . Leys  eröffnet wurde, sprach dann der
Generalfeldmarschall des Dritten Reiches.
Hermann Göring,  die bedeutungsvollen
Worte von der Stärke und Bereitschaft der
deutschen Nation. DaS Reich ist künftig gegen
jede Gefahr gesichert und wir werden auch kein
Leid mehr an deutschen Brüdern dulden! Die
Welt horchte auf, als aus Nürnberg diese klare,
unzweideutige Sprache erklang. Reicksminister
Dr . Goebbels  unterbaute am Abend vor
dem Parteikongreß die Feststellungendes Sol¬
daten Göring. Nicht wir haben die Demo-
kratien angegriffen, sondern sie fordern uns
jeden Tag heraus und beleidigen durch ihre
Presse unsere Empfindungen und Einrich¬
tungen! *

Mit dem grandiosen Appell der
Kampfformativnen  in der Luitpold¬
arena begann der ereignisreiche Sonntag.
Adolf Hitler rief in seiner Ansprache in die
Weltöffentlichkeit  hinaus : „Dieses
Deutschland steht nun vor uns und wir haben
Glück, in ihm zu leben. Anderen Deutschen ist
dieses Glück zur Zeit noch verwehrt. Unsere
Herzen aber fliegen zu ihnen hin — so wie
wir wissen, daß ihre Herzen in dieser Stunde
mitten unter uns sind!"

Dann marschierten 120 000 „der besten poli¬
tischen Soldaten , die Deutschland je besaß",
durch die Straßen der Stadt , um dann auf oem
wunderschönen Adolf-Hitler-Platz vorihrem
Führer vorbeizuziehen.  Wenn diese
Männer heute wieder in die Heimat zurück¬
gekehrt sind, so wird in ihren Herzen das große
Erlebnis aus der Luitpoldarena, als der
Führer vor ihnen stand, weiterleben. Sie wer¬
den immer bereit sein, wenn sie Adolf Hitler
ruft! *

Dann kam der letzte große Tag mit seinen
gewaltigen Ereignissen. Da zeigten am Vor¬
mittag und am Nachmittag die „Waffen¬
träger der Nation"  ihr großes Können.
Im Donnern der Motoren und im restlosen
Einsatz der Mannschaften verspürten die begei¬
sterten Zuschauer, daß dieses neuerstandene
deutsche Heer der unbeugsame Beschützer un¬
serer Grenzen ist.

Zum letztenmal öffneten sich die Pforten
der Kongreßhalle. Der Abschluß des 10. Reichs-
Parteitags, des ersten Großdeutschen, war
gekommen. In andächtigem Schweigen ver-
harrten die Zehntausende, als der Führer und
Kanzler vor dem Forum der großdeutschen
Nation die Parole für die kommen¬
den Wochen und Monate  gab . Adolf
Hitler har nun gesprochen. Er weiß, daß hinter
jedem seiner Entschlüsse die Kraft eines gläu¬
bigen und vertrauenden 75-Millionen-Volkes
steht.

Das waren die Tage von Nürnberg. Groß
wie die Zeit, in die uns das Schicksal gestellt
hat, ist auch das Handeln des Mannes , den
wir über alles lieben und verehren!

„Wir alle sind glücklich, di« Volksgenossen
der heimgekehrten deutschen Ostmark in du
sem Fahre erstmals im Reiche Vereint i -
unserer Mitte zu wissen."
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Unteroffizier weräen?
Einzelheiten über die Aufnahmebedingungen
Die Wiedereinrichtung von Unteroffi-

§ierL schulen  in der deutschen Wehrmacht ist
noch so jung, daß nicht allgemein Klarheit über
die Aufnahmebedingungen besteht. Manches
Zi n ste l l u n g s g e s u ch konnte bisher nicht
berücksichtigt werden, weil die Fristen bereits
überschritten waren oder der Bewerber den An¬
forderungen nicht entsprach. Da Unteroffiziers-
Vorschulen— wie vor dem Kriege — nicht be-
stehen, muß der Freiwillige heute das 17. Lebens,
fahr vollendet haben. Die Ausbildung dauert
zwei Jahre . Anschließend erfolgt die Beförderung
zum Unteroffizier und Versetzung zu einem Front-
lruppenteil.

Vorbedingung für die Einstellung ist die Ab¬
leistung des Arbeitsdienstes (1. 4. bis 30. S.), die
Liuziehung in den RAD. wird dienstlich veran¬
laßt. Die Einstellung erfolgt zum 1. 10. jeden
Jahres. Die vollständige Bewerbung muß späte¬
stens bis zum 30. Oktober des Vorjahres ein-
gereicht werden. Auf Anforderung wird ein Frage¬
bogen und Merkblatt übersandt.

Die Gesuche  werden während des ganzen
Jahres entgegengenommen. In die engere Wahl
kvnunen, wie der „Reichstreubund" berichtet, nur
Bewerber, die sich sportlich betätigen. Die Min-
oestgrvße ist 165 Zentimeter, Brillenträger ; werden
mich! eingestellt. Alle für die Heeresunterofsiziers-
schuleu nicht geeigneten Bewerber werden, sofern
sie tauglich sind, anderen Truppenteilen
zugewiesen,  die noch Freiwillige einstellen.
^ Zur Zeit besteht nur eine Heeresunterofsiziers-
schule in Pvtsd « n-Eiche. Mit dem 1. Oktober
werden zwei weitere Schulen in Sigmarin¬
gen  und Frankenftein (Schlesien) aufgestellt. Die
nächste Einstellung erfolgt zum Herbst 1939. Bal-
dige Bewerbung ' wird empfohlen. Bis aui wer-
tereS werden alle Gesuche bei der Heeresunter-
offiziersschule Potsdam -Eiche bearbeitet.

Die Ausbildung  ist in erster Linie in-
fanteristisch. Vom ersten Tage an wird das
Hauptgewicht auf -charakterliche Weiterbildung
gelegt. Aufrechte, freie junge Männer sollen aus
der Schecke hervorgehen. Neben der militärischen
Ausbildung läuft die Hebung der allgemeinen
Bildung, vor allem in Deutsch, Geschichte, Erd-
künde und Rechnen. Der spätere Unteroffizier soll
«einen Untergebenen überlegen sein. Im Sport
werden abgeleistet die Hebungen für das deutsche
Turn- und Sportabzeichen und den Leistungsscheiu
der Deutschen Lebensrcttungsgesellschast.

1. S u s t s chu tzh a u s w a r t : Verantwortlich
für die Verdunkelung im ganzen Haus!

2. Hausbesitzer:  Verantwortlich für das
Abblenden im Treppenhaus ! Glasdächer, Ober¬
lichter, Dachfenster auch abblenden!

3. Mieter:  Verantwortlich für das Verdun¬
keln der Wohnung!

4. L a d c n b s s i tze r : Ist die Lichtschleuse am
Lcdenemgang in Ordnung?

5. Gastwirte:  Lichtschleusen anbringen.
Bentilatsren-Lefsnungcn abblenden!

8. Kraftfahrzeughalter:  Verdunke-
lungsgerät immer mitführen!

7. Radfahrer:  Auch du mußt deine Rad-
lampc abblenden!

8. Fußgänger:  Nur auf der Gehbahn
gehen! Fahrbahnen vorsichtig überschreiten!

9. Eltern:  Kinder gehören nicht auf die
Straße!

18. Alte,  Kranke und Körperbehinderte gehen
nur in Begleitung auf der Straße!

An alle:  Richtig verdunkeln schützt vor
Strafe!

Leitsatz:  Innen hell — außen dunkel!

Jedem seine Gasmaske!
Werbewoche vom 18. bis 25. September
In der Werbewoche für die Volksgas¬

maske 37 vom 18. bis 25. September wird
am 21. September im gesamten Bereich der
Landesgruppe Württemberg-
Baden des Reichsluftschutz¬
bundes ein „ Tag der Jugend"
unter Einsatz der gesamten Jugend für den
Luftschutzgedanken und am 23. September
sin „Tag der Frau"  unter Beteiligung
der NS .-Frauenschaft und des Deutsche«
Frauenwerkes durchgeführt. Am 25. Septem¬
ber wird unter Einsatz aller Amtsträger
des RLB. und aller NSB .-Amtswalter noch
einmal in allen Blocks und Häusern für die
Volksgasmaske geworben.

Wehrsteuer für MrgMge 191418
Zur Ausschreibung der Steuerkarten 1939

durch die Gemeinden hat der Reichsfinanz¬
minister Anweisung erlassen. Als weh r-
steuerpflrchtig  kommen im Kalender¬
jahr 1939 nur männliche deutsche Staats¬
angehörige in Betracht, die in den Kalender¬
jahren 1914, 1915, 1916, 1917 und 1918 ge¬
boren sind und ihren Wohnsitz oder gewöhn¬
lichen Aufenthalt im Altreich haben. Sie sind
aber nur dann wehrsteuerpslichtig, wenn bei
ihnen bis zum 10. Oktober 1938 eine end¬
gültige Entscheidung darüber getroffen ist,
daß sie nicht zur Erfüllung der aktiven
Dienstpflicht einberufen werden, es sei denn,
daß ein Steuerbefreiungsgrund vorliegt. Die
Wehrsteuer beträgt in der - Regel in den
ersten beiden Kalenderjahren der Wehrsteuer-
Pflicht 50 v. H. der Lohnsteuer, mindestens
aber 4 v. H. des Arbeitslohns , in den fol¬

genden Kalenderjahren 6 v. H. der Lohn¬
steuer. mindestens aber 5 v. T. des Arbeits¬
lohns . Beim Vorhandensein mindestens
zweier Kinder ist die Wehrsteuerpflicht nach
den einfachen Sätzen zu bescheinigen. Bei der
Bürgersteuer  ist zu beachten, daß nach,
einer in Aussicht genommenen Äenderung
des Bürgersteuergesetzes mit Wirkung vom
1. Januar 1939 ab für Kinder, die Juden
sind, Kinderermäßigung nicht gewährt wird.

„Kampf dem Verderb'
beim Versand von Kartoffeln

Mit den beginnenden Erntetransporten
ist es auch notwendig, darauf zu achten, daß
die versandten Nahrungsmittel beim Trans¬
port keinen Schaden erleiden. Bei der star¬
ken Inanspruchnahme aller Transportmittel
ist es in diesem Jahre vielleicht dringender
als je, daraus zu achten, daß der Kamps dem
Verderb vor altem auch der Erhaltung
des wertvollen Erntegutes  ans
dem Transport zu gelten hat . Tie Deutsche
Reichsbahn hat deshalb soeben eine beson¬
dere Anweisung an die Dienststellen ergehen
lassen, die aus die Bedeutung dieser Fragen
beim Kartoffelversand  hinweist.
Dort wird gesagt, daß gesackte und lose ge¬
schüttete Kartoffeln beschädigt werden kön¬
nen, wenn auf der Oberfläche der Wagen¬
bodenbretter noch Reste von Tüngersalzen
vorhanden sind. Diese Salzreste sind um so

! gefährlicher, weil sie auch daun noch schäd-
§ lich wirken, werm sie mit Schmutz- oder Erd-
» rückständen vermengt und deshalb schwer
I erkennbar sind. Tie Reichsbahnvcrwaltnng
j weist deshalb darauf hin . daß die Vor 'chrii-
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ten über die Säuberung nach der Wageu-
entladung besonders bei Kartoffeln peinlichst
zu beachten sind.

Bei der Notwendigkeit eines beschleunig¬
ten Güterumlaufs erscheint es aber zweck¬
mäßig , daß auch die Verfrachter  von
Kartoffeln von sich aus alle Vorkehrungen
treffen, um derartige Salzschäden bei Kar¬
toffeltransporten zu vermeiden. Dazu ge-
hört , daß vor der Beladung der Güter¬
wagen eine Prüfung erfolgt, ob der Wagen
auch ordnungsgemäß gesäubert ist. Zweck¬
mäßigerweise sollte schon bei der Wagen¬
bestellung darauf hingewiesen werden, daß
als Ladegut Kartoffeln in Frage kommen.
Soweit möglich, sollte darüber hinaus der
Verfrachter von sich aus noch gewisse Vor¬
kehrungsmaßnahmen treffen und die Kar¬
toffeln durch eine leichte Stroh - oder Sand»
schüttnng vor Schäden bewahren.

Ticken,
ckre/ ecken

9 513 989 Rundfunkteilnehmer im Reich
Am I . September 1938 betrug die Zahl der

Rundfunkempsangsanlagen im Deutschen Reich
(Altreich) 9 552 444 gegenüber 9 513 989 am
I. August, Im Laufe des Monats August ist mit¬
hin eine Zunahme  von 38455 (0,4 Prozent)
eingetretcn. Unter der Gesamtzahl vom 1. Sep-
tember befanden sich 640 260 gebührenfreie An-lagen.
Beurlaubung für Zwecke der Leibesübungen

Zur Teilnahme an Lehrgängen der Reichsaka-
demie für Leibesübungen und der vom Neichs-
sportamt zugelassenen Sportschulen  kann
Beamten, Behvröen-Angestellten und -arbeiterr
Urlaub  mit Fortzahlung der Tienstbezügs bis
zur Dauer von 10 Tagen gewährt werden. Es
kommen Ausbildungs -Lehrgänge sür Lchrrvart«
und Uebungsleiter aller Sportarten in Frage . Den
Teilnehmern an diesen Lehrgängen ist der Erho¬
lungsurlaub um ein Drittel , jedoch nicht um mehr
als 10 Tage zu kürzen.
Künftig nur noch Gemeinschaftsantenne

Um Rohstoffe zu ersparen, die Anlagen und Un¬
terhaltungskosten zu verbilligen und ohne gegen¬
seitige Störungen einen Rundiunkempiang in
Mehrfamilienhäusern sicherzustellen, wird künftig
die Gemeinschaftsantenne  im Vorder¬
gründe stehen. Die angekündigten Richtlinien sür
Gemeinichafrsantennnen werden jetzt im „Rund-
sunkarchiv" veröffentlicht. Es wird empfohlen,
wenigstens bei jedem Neubau eines Mehrfamilien¬
hauses oder einer Siedlung , eine Gemeinschafts¬
antenne bereits bei der Errichtung einznbauen, so¬
fern die Kosten zur Anlage und Betrieb die wirt¬
schaftliche Leistungsfähigkeit der künftigen Mieter
nicht übersteigen.
Ein Liederbuch des deutschen Torfes

Um den bäuerlichen Liederschatz der Vergessen¬
heit zu entreißen, wurde jetzt im Aufträge des
Reichsbauernführers , des Kulturamtes der Reichs¬
jugendführung sowie des Amtes Feierabend in
der NS .-Eem'einschast „Kraft durch Freude" ein
Liederbuch des deilt scheu Dorfes  Zw.
sammengestellt. Unter dem Titel „Umsr das
Land" wurde in diesem Liederbuch nach sorgfäl¬
tiger Lichrung all das aus dem großen Schatz
deutschen Liedgutes zusammengesaßt, was vom
bäuerlichen Lebenskreis berichtet.

1V ÜÜ0 NM . zur Klärung der Augendiagnose
Der Sachverständigenbeirat für Volksgesund¬

heit be! der Reichsleitung der NSDAP , gibt dem
ersten Iris - Diagnostiker  10000 NM.,
der an Hand von einfachen, aber klaren und ein¬
wandfreien Versuchsbedingungen nachweist. Saß
er nur aus der Iris bestimmte physiologische oder
pathologische Feststellungen treffen kann.
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Die beiden ließen sich nicht zweimal bitten.
„Meier, wo bleiben die Kartoffeln?" rief Grothe.
Meier kam mit einem großen Kump Kartoffeln an¬

gebraust. Hasenbein stellte eine Schüssel Kompott dazu,
dann entkorkte er dis erste Flasche Wein und schenkte
ein. Dabei fuhr ihm plötzlich Soliman , der Dackel,
zwischen die Beine, der in der Zimmerecke geschlafen
hatte und durch den Bratenduft erwacht war.

„Meier, 'neu Stuhl für Soliman !" befahl der Major.
„Er soll auch was von dem Hasen haben, denn er hat
mitgeholfen, ihn zur Strecke zu bringen !"

Er Packte den Dackel im Genick und half ihm nach
aus seinen Stuhl , wo er sofort Hübsch machte. Aber sein
Herr beobachtete ihn vorerst nicht, sondern widmete sich
andächtig seiner Keule.

Die beiden anderen Herren warteten , bis er den
ersten Bissen in den Mund gesteckt hatte. Gespannt
sahen sie ihn an, während er schmeckte. Zustimmend
nickte er mit dem Kopf, worauf auch sie sich jetzt ihrem
Braten widmeten. Man hörte eine Weile nur das
Klappern der Messer und Gabeln.

„Na, ist das ein Häschen, meine Herren?" brach dann
der Major das Schweigen.

„Einfach delikat, Herr Major !" schwärmte der Sekre¬
tär . „Das Fleisch so zart , das zergeht einem direkt aus
der Zunge!"

„Wenn ich mir dis Bemerkung ges—tatten darf , so
war meine Idee lohnend, einen Hasen aufzus—püren
und piffpaff zu machen!" erinnerte der Veterinär an
seine Verdienste um den Braten.

Woraus der Major selbstgefällig meinte:
„Wenn man solch eist Prachtstück eigenhändig erlegt

hat, dann schmeckt's noch mal so gut !"
„Ich bekenne, ich haoe selten einen so vorzüglich zu¬

bereiteten Hasen gegessen!" lobte der Sekretär.
„Besonders pikant finde ich den Wildgeschmack!"

stimmte der Veterinär zu.
O-

Auch jenseits des Marktplatzes war man voll des
Lobes von Heins Kochkunst. Dort saßen oben im Wohn¬

zimmer in fröhlicher Runde um den Tisch: die Tante
zwischen den beiden Mädels ans Ver einen Seite, ihnen
gegenüber auf der anderen Seite Franz und Klaus, und
an den Schmalseiten der Leutnant und Hein.

„So 'nen feinen Hasen he.ben wir im Krieg nicht
! mehr gehabt!" -sagte die Tante.

„Der Hein ist ein richtiger Kochkünstler", bekannteMarie.
„O ja, was der Hein ansaßt, das schmeckt!" ließ sich

auch Antje hören.
„Trüh wräh, Mamsell! Ich habe 'neu besonderen Blick

für das, was mir schmeckt, und was anderes fasse ich
gar nich an, noch?" meinte Hein anzüglich.

Antje errötete, die übrigen lachten.
„Sag mal, Hein", fragte Leutnant Dierk, „du hast

noch gar nicht verraten , woher du eigentlich den Hasen¬
braten besorgt hast!"

Hein warf sich stolz in die Brust
„Ten habe ich eigenhändig geschossen, Herr Leut¬nant !"
„Ist das auch wahr ?"
„Großes Ehrenwort , Herr Leutnant !"
„Weißt du auch, daß das streng verboten ist?"
„Ach nee, Herr Leutnant !" Hein stellte sich dumm.

„Vorne ist das Schießen doch auch nicht verboten!"
„Sei froh, daß dich der Gendarm nicht erwischt hat !"
Hein grinste.
„Der hat mich erwischt. Aber der Herr Major war

gleichzeitig auf der Jagd , und da Hab ich gesagt, ich
wäre zum .Herrn Major abkommandiert!"

Der Leutnant lachte und alles stimmte ein.
„Mensch, du machst auch die tollsten Zicken", sagte

Franz.
„Wenn's dir nich Paßt, dann brauchste den Hasen nich

zu essen!" feixte Hein. „Wär dir woll lieber gewesen,
wenn den der Herr Major bekommen hätte ?"

Franz wollte etwas erwidern, aber Dierk stieß ihn
an und machte ihn mit einem Kopfnicken auf Klaus
aufmerksam. Der hatte sich, unbekümmert um die Unter¬
haltung , ein mächtiges Stück Braten und einen Berg
Kartoffeln aufgepackt und hieb gewaltig ein. Er hatte
alles um sich vergessen und nur Augen für seinen
Teller . Franz zwinkerte Marie zu, diese flüsterte ihrer
Tante etwas zu, diese stieß Antje an und Antje puffte
Hein mit dem Knie. Still vergnügt schauten alle Klaus
zu, wie er Bissen um Bissen in den Mund schob.

Endlich wurde er durch die Stille um ihn doch auf¬
merksam und sah auf, sah aller Blicke auf sich gerichtet.

„Dir schmeckt's wohl gar nich?" fragte Hein.
Klaus war über die allgemeine Aufmerksamkeit erst

> ein wenig überrascht, aber er faßte sich schnell und
j brummte, mit vollen Backen kauend, zufrieden:
i „Nee, mir schmeckt's gar nich!"
^ Hein langte nach der Bratenschüssel:
! „Na , dann wollen wir uns man auch ranhalten,

noch?"
«. Antje knuffte ihn unterm Tisch mit dem Knie. Hein

verstand.
„Meine Damen, nach Ihnen selbstverständlich!" Er

reichte die Schüssel Maries Tante . „Schenieren Sie
sich nich! Wir sind hier ganz angtre nanuh ! Der Herr
Leutnant gehört mit zu uns !"

Drüben im ersten Stock der Bürgermeisterei erhob
der Veterinär sein Glas:

„Ick' ges—tatte mir , Herr Major , ganz gehorsamst aus
das Wohl des Meisterschützen zu trinken, der uns mit
einem einzigen s—taunenswerten Schuß dieses Festmahl
erlegt hat !"

„Prost , meine Herren !" dankte gutgelaunt der Major.
„Vivat sequens!"

Die Gläser klangen aneinander.
Der Major warf Soliman einen Knochen zu, deu

dieser geschickt abfing.
„Sollst auch nicht leben wie ein Hund! Soliman weiß

auch einen Hasenbraten zu schätzen. Sind schlaue Viecher,
diese Dackel. Kann Ihnen davon eine Geschichte er¬
zählen, meine Herren !"

Der Major nahm einen tüchtigen Happen, erwar¬
tungsvoll sahen ihn die beiden anderen an.

„Vor einigen Jahren war ich mit mehreren Herren
bei einem Freunde zur Jagd eingeladen", erzählte der
Major , nachdem er den Bissen mit einem Schluck Wein
heruntergespült hatte. „Dieser Freund hatte auf seinem
Gut einen Oberinspektor, der für sein Leben gern
Hasenbraten aß. Er wettete, daß er einen ganzen Hasen
allein vertilgen könne. Wir nahmen die Wette an . Um
zehn Goldfüchse. Nun hatte mein Freund einen Dackel,
der hieß Pompejus. Das Biest mochte keine Katze leiden
und zerriß jede, die ihm zu nahe kam. Gerade als wir
zur Jagd aufbrachen, erwischte er wieder so 'neu armen
Kater und brachte ihn um. (Fortsetzung folgt)
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Nrlaubsvergütung
auch bei fristloser Entlastung

Die bestehenden Tarifordnungen enthalten in
den meisten Fällen di« Bestimmung, daß das Ge-
solgschastsmitgliedbei verschuldeter fristloser Ent¬
lassung seines Urlaubsanspruchs verlustig geht.
Durch Entscheidung des Reichsarbeitsgerichts ist
bestimmt worden, daß auch in einem solchen Fall
der Urlaubsanspruch nicht verloren gehen
kann.  Das Gericht ging von der Erwägung aus,
daß Gesolgschaftsangehörige, die einmal einen
Urlaubsanspruch erworben, den Urlaub aber noch
nicht erhalten haben, im Falle ihres Ausscheidens
aus dem Betrieb regelmäßig den Anspruch auf
Urlaubsvergütung behalten, und zwar ohne Rück¬
sicht aus den Grund ihres Ausscheidens, also auch
für den Fall der fristlosen Entlassung.

5ver anstatt 4Ver Kalidüngesalz
Aus Gründen der Schonung unserer Rohstoff¬

basis durch die Möglichkeit einer erheblichen Ein¬
sparung von Sackmaterial wird die Umstellung
von 40er auf 50er Kalidüngesalz vorgenommen.
Dieses 50er Kalidüngesalz ermöglicht der Land¬
wirtschaft in vielen Fällen eine Verbilli¬
gung der Düngungskosten.  Die ausschließ¬
liche Fabrikation von 50er Salz ist aus technischen
Gründen noch nicht möglich, so daß 40er und 50er
Kalidüngesalz noch nebeneinander auf dem Markt
find. Im Hinblick auf die Notwendigkeit der Roh-
stossersparnis soll jedoch das 50er Kalidüngesalz
weitgehendst Verwendung finden.

Aufkauf von leeren Mohnkapseln abgesagt
- Durch die langanhaltcnden Regeniälle während
der letzten Wochen sind die Mohnkapseln größten¬
teils schwarz und grau geworden und zeigen zum
Teil Schimmelflecke. Außerdem fühlen sie sich
lederartig an. Die Kapseln zeigen also gerade die
Qualität , die für die Weiterverarbeitung un¬
brauchbar ist. Deshalb mußte von zuständiger
Stelle der diesjährige Auskauf der leeren Mohn¬
kapseln in Württemberg abgesagt  werden.

Bauarbeiter dürfen während des Urlaubs
nicht arbeiten

In letzter Zeit ist wiederholt festgestellt morden,
daß Betriebsführer des Baugewerbes ihren Ge¬
folgschaftsmitgliedern die verklebten Urlaub-Karten
zur Auszahlung bei den Postanstalten sreigeben
und die Gesolgschaftsmitglieder während der Ur¬
laubstage unter Fortzahlung des Lohnes weiter¬
beschäftigen. Eine solche Beschäftigung muß jedoch
den Urlaubszweckverhindern und ist im Interesse
der Erhaltung der Volksgesundheit unbedingt zu
verurteilen.  Es wird daraus hingewiesen,
daß vom Reichstreuhänder der Arbeit gegen Be¬
triebe, die Gesolgschaftsmitgliederwährend des Ur¬
laubs beschäftigen, ein Strafverfahren in die Wege
geleitet werden kann.

Kündigungsschutz für den Vertrauensmann
Dgs Amt des Vertrauensmannes  be¬

ginnt erst mit seiner Verpflichtung. Die Verpflich¬
tung muß vor versammelter Gefolgschaft an der
Betriebsstätte stattfinden. Mit der Verpflich¬
tung  beginnt auch der Kündigungsschutzfür den
Vertrauensmann . Ein nicht verpflichteter Ver¬
trauensmann genießt nicht den Schutz der Kündi¬
gungsschutzbestimmungendes Z 14 des Gesetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit.

Mehr Vorsicht bei Bodenaltertümern
Noch immer stößt man auf eine verhängnis¬

volle Nichtachtung ^ vorgeschichtlicher
Funde.  Urnen werden zerschlagen, weil man
Geld darin vermutet, eine bronzene Lanzenspitze
diente als Zeigestockverlüngerung, vorgeschichtliche
Anlagen werden für Dammbauten mißbraucht. —
Vorgeschichtliche Funde sind zu mel¬
den!  Tie Mitarbeit der schulen ermöglicht eine
Sicherung der Bodenaltertümer . , '

Eisernes Kreuz im Kriegcrbund-Abzeichen
Durch Anordnung des Rcichskriegcrsührers ist

für den Ns .-Reichskriegerbundstatt des bisherigen
Abzeichens mit Khsshäuser-Tenkmal und Haken¬
kreuz ein neues  B u n d e s a b z e i che n ge-

. schaffen worden. Nach dem Vorbild der Bundes-
sahne wird auf dem neuen Bundesabzeichen das
Eiserne Kreuz auf rotem Felde mit dem Haken¬
kreuz im weißen Spiegel dargestellt.

Neue Fahrräder nur mit Pedalrückstrahler
Vom 1. Lltober ab müssen erstmalig in

den Verkehr gebrachte Fahrräder  an
beiden Seiten der Tretteile die neuen Pedalrück¬
strahler von gelber Färbung führen. Von dieser
Verpflichtung find aus sportlichen Gründen Renn,
rüder bis aus weiteres jreigestellt.

Nauernsragen im Rundfunk
Unser Bäsle will heiraten!

Die Wahl des Gatten entscheidet nicht allein
zwei Lebensschicksale, sondern die Zukunft der
ganzen Sippe , lieber die Wichtigkeit der Gatten¬
wahl berichtet die Hörfolge „Unser Bäsle will hei¬
raten !", die der Reichssender Stuttgart am
15 . September , um 11 . 30 Uhr,  bringt.

Kleine Verbrauchersibel
Was soll die Hausfrau im September vor

allem bevorzugen? Daß Kartoffeln, Tomaten und
Fische, und da besonders Heringe, jetzt sehr reich¬
haltig auf dem Markt sind, ist jedem bekannt.
Aber auch Käse, Quark, Marmeladen und die vie¬
lerlei Gemüse können jetzt in Hülle und Fülle ge¬
kauft werden. Tie „Kleine Verbrauchersibel" des
Reichssender Stuttgart , die am 15. Sepember im
„Griff ins Heute" zwischen 18.30 und 19.00 Uhr
gesendet wird , behandelt das wichtige Kapitel der
Verbrauchslenkung.

Schön ist das Soldatenlebcn
Bei den Gebirgsjägern ist diesmal das Mikro-

Phon aufgestellt, um Hörbilder über den Dienst¬
betrieb dieses Truppenteiles einzufangen, nart
und mühsam ist der Dienst, den nur bestes Men¬
schenmaterial zu meistern imstande ist. Hören wir
am Freitag , den 16. September,  um
19 Uhr, was das Mikrophon an Ernstem und Be¬
sinnlichem, an Technischem und Menschlichem, aber
auch an Heiterem und Fröhlichem eingefangen hat.

IsÄs es nrc r̂̂ a//es LsibF
Das menschliche Nein , diesmal nicht: „Ich
Uhrwerk trage , roo ich gehe, stets

eine Uhr bei mir . . ."
Nicht vom pochenden Menschenherzen soll
hier die Rede sein, sondern von einem riesen¬
großen Zeitmesser, der von einem Menschen
bewegt wird . InBiarritz  an der südfran¬
zösischen Küste wäre ein Uhrmacher, der zeit
seines Lebens in städtischen Diensten gestan¬
den hatte , beinahe arbeitslos geworden. Aber
nian wollte den Alten nicht einfach auf die
Straße setzen, und so ersann man für ihn
eigens diese Riesenuhr. Sie wurde am Bade-
strand aufgestellt, und die Badegäste konnten
auch dann , wenn sie weit hinausgeschwom¬
men waren , genau den Laus der Zeiger ver-
solgen. Tie neue Einrichtung wurde also mit
viel Beifall ausgenommen. Was aber hatte
diese schone und praktische Uhr mit jenem
alten Atann zu tun ? Nun, der Zeitmesser
besaß kein Uhrwerk, und hinter der Ziffern-
scheibe saß Stunde um Stunde der Uhr¬
macher, mit der Taschenuhr in der Hand,
und schob die Zeiger jede Minute weiter. Er
sitzt heute noch immer, sieht nach der kleinen
Taschenuhr und versetzt den riesigen Zeigern
Pünktlich auf die Minute einen kleinen
Schubs . . . aber ' er ist schon sehr nervös und
zerfahren und nahe daran , die gütige Tat
der Stadtverwaltung zu verfluchen . . .
Großpapa Keine größere Freude
Wird übermütig kann einem alten Vater

zureil werden als die
Nachricht, sein Sohn oder seine Tochter habe
ihn zum Großpapa gemacht. Nein übermütig
kann so ein ergrauter Herr dann werden, gar
erst, wenn man ein heißblütiger und leicht
begeisterter Italiener ist. In hohem Alter
wurde ein Mailänder  Bürger in diesen
taumeligen Zustand versetzt. Kaum, daß er
die glückliche Nachricht vernommen hatte,
eilte er aus die Straße , denn die Slube
wurde ihm zu eng. Tort setzte er die Mund¬
harmonika an die Lippen und spielte zu
Ehren des neuen Erdenbürgers — es war
ein Enkel — zunächst einen feierlichen Cho¬
ral . Mit einem ganzen Anhang von Leuten,
die die Musik liebten und sich gerne vergnüg¬
ten, zog der Großpapa dann von Kneipe z»
Kneipe, und nach Mitternacht hatte sich der
alte Herr soviel Mut angesungen und ange¬
trunken, daß er einer außergewöhnlichen Tai
fähig war . Er kletterte nämlich plötzlich wie
ein Fassadenkletterer auf den haushohen
Römerbvgen hinauf , um dort oben in schwin¬
delnder Höhe die Mundharmonika erschallen
zu lassen. Es war schon ein außerordentliches
Erlebnis sür die nächtlichen Spaziergänger,
die denn auch an Beifall nicht kargten. Als
aber plötzlich jemand davon sprach, der Herr
Großpapa könnte vor lauter Begeisterung
sich das Genick brechen oder sich auch wirklich
das Leben nehmen wollen — da änderte sich
die Stimmung jäh . man alarmierte die
Feuerwehr , die rasch kam, ein Sprungtuch
ansbreitete und eine Leiter ausrichtete. Ta
war aber auch der alte Mann wieder ver¬
nünftig geworden. Er stieg selbständig an
dem Bauwerk wieder herunter , umarmte die
Feuerwehrleute und wurde von ihnen —
eigentlich nicht wie ein Großpapa , sondern
wie ein kleines Kind — behutsam nach Hans
und ins Bett gebracht.
Schlüsselbein
aus Platin

Seitdem der Kaufmann A.
Khriakopulos aus Salo¬
niki  das kostbarste Schlüs¬

selbein der Welt besitzt, muß er ständig um
sein Leben zittern . Bei einem Autounfall
wurde sein Schlüsselbein zertrümmert , und
da der Mann sehr reich ist, ließ er sich ein
neues aus Platin einsetzen. Nun hat er zwar
wieder ein Schlüsselbein, aber zu der ein¬
maligen großen Ausgabe kommen nun leider
auch ständige Mehrkosten. Denn seine Lebens¬
versicherung fand , daß jetzt das „Mordrisiko"
vergrößert wurde , und erhöhte dementspre¬
chend die Prämien.
Das größte Geschäft Joss Prcstes , Bürger
seines Lebens von Lissabon,  erbte

von seinem Groß¬
vater 200 000 Escudos . Nach langem Sinnen
darüber , was er mit dieser unverhofften
Summe anfangen könne, beschloß er, der
städtischen Straßenbahngesellschast Konkur¬
renz zu machen. Joss bestellte bei einer eng¬
lischen Firma einen elektrischen Triebwagen.
In aller Stille ließ er darauf den fertigge¬
stellten Wagen, der in allen Regenbogen¬
farben erstrahlte , auspacken und in der Nacht
ans die Schienen stellen. Der Zusammenstoß
mit den alten Straßenbahnen konnte nicht
ansbleiben . Zehn Minuten nach Antritt der
Fahrt traf der neue Wagen auf die Konkur¬
renz. Es gab einen kurzen Disput , den Joss
damit beendete, daß er seine automatische
Vorrichtung betätigte und seine Straßen¬
bahn ans Gummirädern zur Seite rollte, um
den anderen Wagen herum und zurück ans
die Schienen, um dann ungehindert weiter-
znsahren. Die Fahrgäste klatschten Beifall
und ließen den großartigen Schaffner hoch¬
leben, zumal er ihuen viel weniger Fahrgeld
abnahm als die Stadt . Ter Fall wurde nun
ernst. Gerichtlich oder Polizeilich konnte die
Stadt Lissabon nicht gegen ihren selbstbewuß¬
ten Bürger an , denn Josä bewies aus den
Akten, daß jeder Bürger ein Recht
aus die Schienen  habe . Tie Stadtver¬
waltung sah ein, daß Prestes ihren ganzen
Betrieb ruinieren würde, und bot ihm eine
Abfindungssumme an. Mit 100 000 Escudos
war Joss jedoch nicht zufrieden und ver¬
langte kaltblütig 3 Millionen Escudos. Die
Stadtväter fanden, es sei immer noch besser,

* diese Summe zu zahlen als schmählich von
einem Büraer besiegt zu werden.

Wo sich Einbrecher Bekanntlich ist es für
ihr Werkzeug den Wohnungsinhaber
leihen konnten immer peinlich, wenn

die Polizei Einbruchs¬
werkzeuge bei ihm entdeckt. Zn dumm! Und
sonst hätte niemand in dem Wohnungsin¬
haber den Schwerverbrecher gesehen. Um die¬
sem offensichtlichen Nebelstand abzuhelsen, hat
Herr Wohlenfratght aus Warschau  ein
richtiges und gutgehendes Leihinstitut sür
Einbrecherwerkzeugeaufgemacht. Noch in der
Nacht des Einbruchs konnten die Warschauer
Dunkelmänner dann die gepumpten Werk¬
zeuge wieder zurückgebenund so die Spuren
ihrer bösen Tat nach Möglichkeit verwischen.
Damit nicht genug, „organisierte " Wahlen-
fratght die Einbrecherwelt weiter , indem er
eine regelrechte „Altersversicherung" und
außerdem eine „Unfallversicherung" sür Ver¬
brecher ins Leben rief. Wer bei seinem nächt-
lichen Treiben von der Polizei ertappt und
angeschossen wurde oder wer beim Fassaden-
klettern Unglück hatte und sich ein Bein brach,
konnte nun Schadenersatz verlangen und er¬
halten . Als man Herrn Wohlenfratght aus
die Spur kam. deckte die Polizei ein großes
Warenlager mit tausenden von raffinierten
Einbrnchswerkzengcn auf, die allerdings
Bünde sprachen und von ihrem Besitzer nicht
weggeleugnet werden konnten, so daß er jetzt
einer strengen Bestrafung entgegensieht.

Eewi'naaoszug
5. Klaffe 51. Preußisch-Süddeutsche

(277. Preuß.j Klaffen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und H

28. Aichungslag 9. September IM
Ln der heutigen Ziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 16666 RM . 141251
6 Gewinne zu 3000 RM . 36561 285681 376656

30 Gewinne zu 2000 RM . 9068 16392 4162 -1
44036 69947 161377 184746 188025 196668
197968 212964 220386 234717 262653 27784«

70 Gewinne zu 1000 RM . 2782 9286 27076
29721 46163 61630 92080 114951 125179 126161
123373 132005 137494 142076 168194 172776
181035 186134 195239 203067 236960 253486
257286 262907 266439 276333 290419 297896
269849 306313 317582 346017 346787 393666

88 Gewinne zu 500 RM . 5564 24413 34163 5920«
62853 69169 69413 70516 77726 60792 66943
68306 108189 112873 118078 122780 126270
129615 130711 135909 137711 140864 145297
148653 155216 162029 162426 165530 190671
198691 221356 240368 268456 270303 270920
281497 282794 299533 299610 302305 306245
321624 329938 333500 345936 367065 368673374602 384249 ->« » ,4

Ten Bock zum Die Leitung einer großen
Gärtner gemacht Antomobilsabrik in Paris

stand vor einem Rätsel.
Seit ungefähr einem Jahr wurden aus dem
Einzelteillager große Mengen wertvoller Mo¬
torenteile gestohlen, ohne daß man irgend¬
einen Anhaltspunkt für den oder die Täter
fand. Fieberhaft arbeiteten die Aussichtsbcam-
ten und Kontrolleure der Fabrik an der Auf¬
deckung der geheimnisvollen Angelegenheit.
Schließlich nahm die Fabrikleitung die Hilfe
der Polizei in Anspruch. Unauffällig wur¬
den zwei Kriminalbeamte als „Arbeiter " an-
gestellt, und ihrer Klugheit gelang es, den
Fall zu klären. Nicht weniger als 22 An¬
gestellte der Fabrik wurden kürzlich als
Schuldige festgenommen, sämtlich Mitglieder
des Kontrollstabs , denen die Ueberwachung
der Lager anvertraut war . In aller Heim¬
lichkeit hatten sie neben dem offiziellen Cin-
zelteillager ein besonderes Lager angelegt,
das sie nach und nach mit dem gestohlenen
Gut füllten. Don Mal zu Mal erschien dann
ein Lieserchauffeur. der harmlos während
der Arbeitsstunden dieses Sonderlager aus-
-cäumte und auf seinem Wagen davonfuhr.
Am Eingang der Fabrik wies er falsche
Lieferpapiere vor . Aus diese Weise waren
im Laufe eines Jahres Motorenteile von
über 2 Millionen Franken Wert verschwun¬
den.

216 Gewinne zu 300 RM . 5623 6464 24501 25477
25608 27S30 28322 31663 39794 48363 54887
55615 61356 61997 63786 75806 79501 82148
67694 100650 104615 105840 115138 11545g
116699 123974 124582 124824 128193 128583
129666 133414 134292 134672 137370 1416S9
151944 152657 156270 166035 167015 172057
172682 173103 1731S5 173407 174748 175688
176108 190363 194210 197725 197616 196233
196954 212978 224919 229042 231939 23616«
245767 249813 252262 256261 258595 263178
270703 278178 280834 283192 284855 26496«
285696 286340 290440 293051 302385 304223
304439 309110 314862 318072 321501 324138
325132 325444 328819 345362 346285 346484
348182 348021 349354 350272 350863 35455«
356009 358391 369424 371860 372440 37480?
375634 360003 382521 389448 394146 389163

Außerdem wurden 4578 Gewinne zu 150 RM . gezogen.

Die Ziehung der 1. Klasse der 58. Preußisch-
Süddeutschen (278. Preußischen) Klassen- Lotterie
findet am 19. und 20. Oktober 1938 statt.

>Vir lesen aus Ikrer Handschrift
Echrltlorobcri werden von unlcrcw
Brietmarkenj loratälttg beurteilt. In ^ sreiaeinächtei Brtetuin

Mitarbeiter aenen die Gebühr von r.20 RM N>-
uckla.laa lür die Rückantwort Ni beiznlügen.

Veröskentltchonaen erfolgen nur nach ausdrücklicher .ßuMmmirna der Einsender . Srerlchrvteaenbet» i!>
selbitoerktändlich - - ' ^ " ""stür drinaende ÄuttrSae erbbbi ücb die Gebühr an ! doS Dovvelte . allo S.4V RM Dir
Einsendungen müssen die «enane Anschrift deS Absenders enthalten und Und ,n richten an drn
Graoboloaischen Briefkasten der NS .-Vreü , SSürttembera . Stuttgart , kdrledrichltrabe IS.

Ernst a. H.: Warum haben Sie so unfreund¬
liche Vorurteile Ihrem „eingebildeten" Freund
gegenüber? — Der besitzt doch wirklich kerne un¬
erträglichen Geltnngsgesühle; nicht einmal eine
außerordentliche Schwungkraft des Auftretens.
Der hat nur das Bedürfnis , seine beweglichen
Gefühle mit besonders schön gesalbten Reden
etwas auszubauen und sich mit kleinen Sonder-
unternehmungen manchmal etwas wichtig zu tun.
Doch hinter alledem steht viel gutes, echtes, sozia¬
les Gefühl, viel innere Zufriedenheit und ein
Sich-genügen auch am kleinen Lebensraum. Dieser
Gustl ist sm Grunde ein so herzensguter Mensch
und immer hilfsbereit , ohne Aufsehen davon zu
machen. -In die Außenwelt drängt er schon des-

haben sich einfach bis jetzt eine zu einseitige Vor¬
stellung von dem gemacht, was eigentlich Leben
heißt. Nun können Sie die feindlichen Brüder
in sich — warme Naturkraft und kalten Zweck¬
willen — schwer zu einer gegenseitigen Verstän¬
digung bringen. Denn: Ihr Glaube an die allein¬
seligmachende Wissenschaft von der Mechanik ist
doch nur — ein Aberglaube! Der Sinn alles
Lebens liegt ja viel tiefer, als daß man die immer
leuchtende Allnatur nur als eine Kette von Ener¬
gie-Material und dessen Verhältnis zur Außen¬
welt betrachtet.

^7^

wegen nicht sehr, weil er viel Heimliebe und
Familiensinn hat und gar kein leidenschaftlich
angetriebener Tatmensch ist. — Da, wo es gilt,
vornan zu stehen und starke Durchsetzlingskraftzu
beweisen, da werden Sie Ihren Freund sicher
nicht finden: er bleibt immer mehr im Hinter-
grund. Wohl hat auch er den Wunsch, mit seinem
Leben noch mehr aiizufangen und umgibt sein Ich
mit allerhand reichen Vorstellungen, aber er geht
nicht vorwärts auf ein bestimmtes, größeres Ziel
zu, sondern bleibt mit liebevollem Eifer mehr an
den kleinen Dingen hängen. — Sicher ist er ein
guter Ehemann, sorglich, umsichtig und ohne An¬
spruch an besonders großartige Haushaltungsfüh-
rung . Wenn's nur behaglich ist und alles nett
beieinander! — Ich glaube. Sie werden ihn nun
in einem anderen Licht sehen, in einer freundli¬
cheren Beleuchtung, ohne den übertriebenen Ehr¬
geiz. den Sie da hineingedeutet haben.

Mechanik: Unter einem solchen Kennwort ist
es aber recht schwer, so richtig lebendig und
warmherzig mit einem Menschen zu sprechen!
Denn ksiör geht es doch vor allem um die Gesetz¬
mäßigkeit  der Geschehnisseund Vorgänge,
einfach darum , daß Stoff ganz zweck- und ab¬
sichtsvoll in Bewegung gesetzt wird . — Wo
bleibt aber hinter Ihrer rein mechanistischen
Weltanschauung daS Empfinden, — die quellende
Ursprünglichkeit? Denn, ich soll ja auch schließlich
die Blutwärme bei Ihnen messen und nicht nur
die bis seht erreichte Gleichgewichtigkeit, auf die
Sie anscheinend doch sehr stolz sind!— Willen wir
also einmal bei dieser Blutwärme bleiben: die ist
bei Ihnen zum Glück stärker, als man hinter dem
äußerlich so gut ineinandergreifenden Räderwerk
vermuten sollte. — Seien Sie aber auch froh,
daß es so ist! Denn da Sie meist links herum ge¬
strebt haben, statt nach rechts herum zu leben, so
wurde doch vieles Echte in Ihnen unterdrückt. Sie

Ninetta : Das klingt aber zärtlich! Und da?
-Ihre schwärmerischen Schrntbewegimgen, ui
immer so etwas Weiches und Entgegenkommend^
haben und auf irgendeine reizvolle und errege:? -
Ueberraschung zu warten scheinen! — Nein, M
Alleinsein sind Sie wirklich nicht geschaffen: um
Sie wollen ja auch sicher nicht mit Selbstäno>d'
keit, mit feierlichen Tugenden und hochragend^
Vorzügen einen besonderen Eindruck machen, e-om
dern vor allem möchten Sie gewinnen, wim
nett sein, und sich möglichst viel Vergnügen un
Annehmlichkeiten ziisammeiihamstern. Sichers>-
ben Sie da ost auch viel Glück mit guten u-.s
schlüssen. Tenn Sie beschweren ja niemand
höheren Weisheiten, plaudern immer harmlosn-̂
heiter und lassen sich schon daran genügen, m-
man Sie nur lieb und lobend anschaut und :
klein bisserl wichtig nimmt . — Aber: vor.A»
sein! Nicht das „Gefallen-wollen" zu auf? ^
zeigen. Denn so etwas ist doch nur erlaubt, w
auch etwas Geist dahintersteckt. Nur mit »w
leiten verbunden ist das alles etwas zuwenig- ..
Sie da anstellen; und man ist Mi schnell e -
mit Ihrem kleinen Persönchen.

M. 2

vm Gcwimnadc verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000,
2 zu je 10000, 2 zu je 5000, 4 zu je 2000,
34 zu je 1000, 48 zu je 500, 92 zu je 300,

1318 zu je 150 NM.
29. Ziehungstag 10. September IM
Ln der heutigen Schluß- Ziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 1060000 NM . 36636 -'
2 Gewinne zu 16666 NM . 323434
2 Gewinne zu 5666 RM . 25765
4 Gewinne zu 2666 RM . 76364 136668

34 Gewinne zu 1666 RM . 31616 43571 48586
85629 164158 165150 117625 154671 259366
278564 335574 335783 346446 345395 353288
37536 « 395507

46 Gewinne zn 566 RM . 5612 21255 37723 723SK
83476 97986 111676 155497 164783 188753 266943
216998 218653 222623 244210 270861 283694
36S640 319927 335602 335921 342365 380124

92 Gewinne zu 306 RM . 15169 25652 31851
36852 38666 44532 46673 52546 63653 73218
77956 89864 96693 96726 97830 164S3S 12083S
121753 131663 132891 146963 167 »93 173899
183197 166325 191804 201364 217487 215285
226692 242733 262892 265198 234624 287847
288875 367026 369654 311826 328659 338508
348724 352752 366156 372322 390546

Außerdem wurden 1818 Gewinne zu 156 RM . gezogen.

Hilde und Gustl. Warum sollen sic Ihrem
Mann nicht von Zeit zu Zeit auch einmal eine
kleine geschickte Schmeichelei sagen? Brauchen kann
er dns doch sicherlich: denn der Glaube an da-
Selbst ist bei ihm nicht gerade kräftig und groß-
Nnr werden sie nicht z u iüß zu ihm. denn ge¬
rade bei solchem Znckerwerk ist die Gewöhnung
eine große Gefahr sür den Reiz. Seine immerhin,
wenn auch in bescheidenen Aeußerungen vorhan¬
dene Männlichkeit des Charakters verträgt das
entschieden nicht. Allerdings besteht das Wort vom
„Herrn der Schöpfung" ja unentwegt zu Recht
aber deshalb steht der Dienst an diesem Herr?
doch um gar nichts geringer da. Und wenn En
wirklich gut — und dabei auch etwas resolut-
zur Linken dazu regieren können, so verwehrt
Ihnen das gewiß niemand. Tenn , sehr planmab?
und geordnet ist der Hausherr nun einmal nicht
deshalb muß er aber doch noch nicht „geMv.
sein! Darauf macht der gute Gustav ja wirklich
keinen Anspruch! Ter ist ja sogar froh, wen»
man sein künstlerisches Temperament nicht >?? ,
gierig auf die Probe stellt. — Also: klug sein»m
bescheiden, meine liebe Frau Mathilde , und M
mit diesen kleinen Liebhabereien und Eigenar-v'
möglichst freundlich znfriedenstellen!
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